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Das „Volkzblatt“ erſcheint mit
Ausnahme der Sonntage u. Feier
tage mit dem tägl. Unterhaltungs
teil ſowie den Beilagen „Den
Frauen “und, Unſerer Jugend
Unverlangt eingeſandten Mann
ſtripten iſt ſtets das Rückporto
beizufügen. Perſönliche Aus
kunfterteilung mittags von 12
bis 1 Uhr. Das „Volksblatt“

Bezirksorgan der BSPD. iſt
d. Publikationsorgan der genoſſen
ſchaftlichen u. gewerkſchaftlichen Or
ganiſationen und amtliches Organ
verſch. Behörden. Schriftleitung:

Harz42/44, Hinterh. II. Fernruf 4667.
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halle, Dienstag, den 16. Oktober

V
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Bezngsbedingungen: Der Be
zugspreis r das „Volksblatt“
vom 18. Oktober bis 20. Oktober
beträgt 91 Mill. Mark und 9 Mill.
Mark Beſtellgebühr. Für Poſtbe

zieher NentſprechendeDas Abonnement iſt bie d für den

ganz. Bezugsmon. Anzeigengpreis:
Der Grundpreis iſt 30 Mk. für den

Millim. einſpalt.; vervielfacht mit der

Schlüſſelzahl des V. D. Z.V.,
30 Mk. x 600000. Reklawemillimeter
160 Mk. x600000. Anzeigenannahme:
Hausptgeſchäftsſtelle Harz 42/44.
Fernruf 4605 und Große Ulrich
ſtr. 27 (Volksblatt-Buchhandlung).

Die Renktenmark.
Sicherung der Rentenmark durch auf Goldmark lIautende 4ypoitheken auf den gesamfen deutschen
Grundbesitz und durch erstrangige Goldobligationen der Jndustrie, des Mandeis und der Zanken.
Errichtung der deutſchen
Kentenbank beſchloſſen.

Einſtellung der Diskontierung der Reichsſchatzanweiſnngen
Aurch die Reichsbank. e Die Papiermark bleibt geſetzliches

Zahlungsmittel.

Berlin, 16. Oktober. (WTB.)
n Grund des Ermüchtigungsgeſ hat die Reichsregierung

er t f iNeben der Papiermark iſt in

Rentenmſtändiges S mittel ift b b a
2

chen tenbank

werden wird.

ge Grundſchulden auf den geſamten deutſchen Grundbeſitz nach
und erſtrangige Goldobligationen der Jnduſtrie, des Handels und und unheilvollſten Verſchleuderung i tswerten diee e e e e krant S tr ten Reich gemittel im Betrage von 1,2 Milliarden ſteuer, der ſchlimnmr in Wer e dann

mark zur mit der 3227 e ev 7 V r b und mehr herausholenquelle der Papierm Felege und für die Reichsbank die Bahn allein geht das Sie ſind nur
zur Wieder E als einer wahren Gold ahmen, die allerdings notwendig und Vorausſetzungen ſind
notenbank acht. Um viel wertbeſtändige Sie bedürfen aber der Ergänzung durch Mehrertrag der Ärbeit.

un den hat die Die nene W die Rentenmark, wird bald elender ausſehen
Ausgabe von dex Go he als die Papiermark Währung, wenn dieſer Mehrertrag nicht er

und 5 Dollar) m a 200 Millionen Golbmark e wird. Von dieſem, gerade dem Sozialiſten verſtändlichen Ge
chloſfen. Damit u an er zuviel verſchiedenartige da ließ ſich das Kabinett leiten, als es ſeine Verordnungen

r r e r erJt: Sie bedeuten O e rege Schichten der Beächſten Jahres kleinen Goldan v rung. Ste gebracht werden, wenn wir ausch umzgutauſchen. Wer die Go ihe als der und Wirtſchaſt ift miſere endlich r
u

7 Löſung der ge,ur ährung beſtehen kann. Voransfetzung für die endgültigeregeln unſerer Verhältniſſe iſt neben der Klärung der anußen

Lage die erſtellung der finanziellen und wirt
chaftlichen Ordnung im Znnern.

noch erfahren werden iſt verſtändlrech

ganze Welt und voll Sorge wartet das ganze Deutſchland, wie

Tage bringen. en und entſcheidendſten
nach dem Zuſammenbruch im Jahre 1918 ſein. Gelingt es, den
Wirtſchaftswagen, der mit unheimlicher Geſchwindigkeit dem
Abgrund zuraſt, im letzten Augenblick zu bremſen, dann wird
das Ausland wieder Vertrauen zu Deutſchland haben können und
uns ſeine Kapitalien, ohne die der Aufbau der deutſchen Wirtſchaft
nicht zu vollziehen iſt, anvertrauen.

Alles hängt alſo davon ab, wie wir es ſ el bſt machen. Unſer
Geſchickt iſt uns noch einmal in die Hand gegeben. Ver-
ſtehen wir es, die Gunſt dieſes hiſtoriſchen Augenblickes mutig und
entſchloſſen auszunutzen, dann iſt alles für uns gewonnen. Deshalb
darf n u r das Wohl und Wehe des Gangen, des Volkes, der Nation
ür die Entſchlüſſe und Maßnahmen der Regierung entſcheidendein. Veſondere Intereſſen müſſen endlich zurücktreten,
er wirtſchaftliche Egvismus ſich dem höheren Zweck und Ziel

beugen. Wie oft hat nicht in der Republik irgendeine CIique von
n Sachverſtändigen durchaus notwendige und von
er Regierung geplante Maßnahmenentkräftigt und paral h

ſiert Wie oft wurden nicht in unverſtändlicher Rückſichtnahme
auf mächtige Jntereſſenſchichten aus den beſten Abſichten halbe
Maßregeln, die das Wirtſchaftsübel nur verſchlimmerten und ſo
das Gegenteil von dem zeitigen, was geplant war. Trufte und
Kartelle, Berufs und Wirtſchaftsverbände, deren produktions
techniſchen Wert gerade wir Marxiſt en nicht v erkennen
wollen, ſind ausgearbeitet, vernachläſſigen mit Abſicht ihre wertſchaftlichen Aufgaben und ſind wirtſchaftefeindlich geworden. Die
Regierung muß in ihrem Kampf gegen die Preistreibereien, der
Preiskonventionen und Preiskartelle unbedingt bis a wangs-
auflöſung gehen, wenn die Syndikate und ähnliche Gruppen der
induſtriellen Zuſammenballungen, die ſich immer wie Staaten im
Staat fühlen und r Steigerung ihres Profits ohne Rückſicht auf
das Volksganze und die Wirtſchaft ſchalten und walten, nicht Ver
nunft annehmen. Sie darf ſich durch das Geſchrei dieſer Profit-
jäger nicht beirren laſſen. Was die Regierung verlangt, iſt nach

Abbau der Kohlenpreiſe nicht nur wmöglich, ſondern
durchaus geboten. Jhre Antitruſtmaßnahmen dienen
nur der Wirtſchaft, die nicht geſunden und florieren kann, wenn
Be und en e Geite auch feerdauch auf der anderen man von mancher
Jlluſion trennen, wenn Staat und Wirtſchaft der ent
gegengeführt werden ſollen. Gerade die Währungsreform,

Das ift ein großer Jrrtum, derwenn das deutſche Volk ihm verfällt. Ohne

ation

t Wsiehnng, Das deutſche e e deshalb kramk, weil
d der größten r

wollen. Gerade di? Maſſen haben das Elend der letzten Jahre
am meiſten gefühlt, die Schichten der Bevölk n
waren, aus der Hand in den Mundzu leben. Sie en
grenzen loſes Elend erduldet. Die
reduzierte unſer Einkommen, täglich, ſtündlich. er hat von
unſerem Elend profitiert? Noch nur die a r der Jn-
flatition, die Schieber und Wucherer, die während der Zeit,
wo Tanſende nicht wußten, wovon ſie am anderen Tage leben
ſollten, rieſige Vermi aufhäuften. Für ſie hat das Proletariat
gelitten. Gegen ſie, die die Kriegsfolgen ausnutzten, die aus der
Markverwäſſerung Nutzen zogen, konnte es ſich nicht wehren. Für
ſie hungerte es, wohnte es in unzulänglichen Wohnungen, für ſie
litt es aden an Leib und Seele. Unter den Folgen der Kriegs

le kataftrophe verzweifelte das ganze Volk, lähmte Reſignation jede
Taktkraft. Man hoffte auf internationale Anleihen, die Beſſerung
bringen ſollten, die Deutſchland aber ſchließlich deshalb nicht er
halten konnte, weil es ſelbſt nicht den ernſten Willen hatte, eine
Beſſerung ſeiner wirtſchaftlichen Verhältniſſe herbeizuführen. Wir
trauten uns eben die Kraft nicht mehr zu, mit Energie unſer eigenes
Haus in Ordnung zu bringen und ließen vielfach ſträflicherweiſe die
Dinge eben laufen, wie ſie liefen. Und während wir ſo verzweifelten,
vergrößerte fich die Not, rückte die Kataſtrophe näher und nä
ing es täglich ſchneller bergab, bis ſich alle, die es mit Deutſchlands

zuſammenfaſſen und die wirtſchaftliche Geſundung herbeiführen.
Einen anderen Ausweg gabes nicht.

Die Repko zur Prüfung des Reparations
problems beauftragt.

Paris, 16? Oktober. (WTB.)
Nach einer Havas Meldung aus Brüſſel hat die belgiſche Regie

rung den Kabinetten in Paris, London und Rom mitgeteilt, daß
England, Frankreich und Jtalien nunmehr den Vorſchlag der
Brüfſeler Regierung angenommen hätten, daß das Reparations
problem durch die Reparationskommiſſion geprüft werden ſolle.
Der belgiſche Delegierte Delacroi x iſt beauftragt worden, un
rerzüglich die Reparationskommiſſion hiermit zu befaſſen.
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Es iſt erfreulich, daß die franzöſiſche Regierung ſich den Wün
ſchen der übrigen Alliierten nach Einberufung der Reparations
kommiſſion gefügt hat. Ebenſo erfreulich aber wäre es, wenn

Botſchafter und Geſandtenpoſten zu beſetzen. Das wäre die
wirkungsvollſte Unterſtützung der deutſchen Politik nach innen und
außen und zugleich ein moraliſcher Druck auf die Mitglieder der
Repargationskommiſſion. Warum zögert die Reichsregierung
eigentlich noch? Fehlt es ihr an Perſonen? Oder will ſie ſich
wieder einmal durch die Hemmungen nationaliſtiſcher Kreiſe ſo
lange beeinfluſſen Iaſſen, bis die Beſetzung der beiden Poſten von
einer wohltuenden Verſtändigungsaktion zu einer poſthumen
Selbſtverſtändlichkeit degradiert worden iſt?

Schluß mit der Politik der verpaßten Gelegenheiter!

zu deren Verwirkli ing ſich das Kabinett geſtern entſchloſſen
iſt Tr weite Schichten glauben zu machen, es bedürfe nur eines
anderen Geldes, einer anderen Währung, um eine

ettung ernſt meinten, ſagten, wir müſſen alle vorhandenen Kräfte i

Streſemann endlich dazu überginge, den Pariſer und Brüffeler

Mahnung an die Partei.
Von Erich Kuttner.

Die Zeit gleicht einer aufgewühlten See, und fieht man das
Parteiſchiff auf ihr kämpfen, ſo wird man an die beſchwörenden

hat, Worte des alten Römers Horaz erinnert: „O, mein Schiff, werden
dich neue Fluten ins Meer zurücktragen? Was tuſt du? Siehſt
du nicht, daß dein Maſt geſpalten iſt, hörſt du nicht, wie die
Planken erzittern, fühlſt du nicht, daß der Kiel kaum noch dem
Anprall der Wogen gewachſen iſt? Willſt du nicht ein Spiel

Sie ball der Winde ſein, ſo ſieh dich vorl“
Der Berliner Bezirkstag vom 7. Oktober war ein Muſter

beiſpiel, wie eine ihrer Verantwortung bewußte Funktionärver
ſammlung fich in ſchwieriger Zeit nicht verhalten ſoll. Als prin
zipieller Gegner ſtarker Worte ſpreche ich hier mit voller Offenheit
aus: Das Verhalten eines Teils der Funktionäre gegen den
Genoſſen Hilferding war ein Skandal. Eine Parteimitgliedſchaft,
die einen Führer zwei Monate auf den verantwortungs
veichſten und gefahrvollſten Poſten ſtellt und ihn nach Ablauf
ſeiner Miſſion nicht zum Worte verſtatden will, eine Mitgliedſchaft,

die fich ſträubt, tatſärhliche Mitteilungen von hohem Wert aus
ſolchem Munde weil dieſe Tatſachen ihrenpolitiſchen Abſichten hinderlich ſind, die alſo auf deutſch geſagt

und r den Tatfachen ihre Augen verſchließt, dann
weder führen noch geführt werden.

Die Tatſachen! nichts kommt es in der gegenwärtigen
Situation ſo an, als auf dieſe. In einer Berliner Kreisverſamm-

lung, die dem Begirkstag voranging, hörte ich einen Führer
der ganz radikalen Richtung ſprechen. Jch hörte ſehr viel
löbliche Auseinanderſetzungen vom unverſöhnlichen Klaſſengegen
ſatz zwiſchen Kapital und Arbeit, von der Notwendigkeit des
Klaſſenkampfes und ähnlichen theoretiſchen Dingen, die wir uns
ſchließlich alle an den Schuhſohlen abgelaufen haben. Nur ver
ließ mich der Eindruck, daß der größte Teil der Rede ebenſogut
1873 wie 1913, wie 1928 gehalten ſein konnte, als habe ſich auf der
lebendigen Welt in dieſer Zeit nicht das mindeſte geändert.

Jch brauche mich meinen Leſern nicht beſonders vorzufſtellen als
jemanden, der zu gewiſſen Zeiten die Koalition auf das
ſchärfſte bekämpft hat, aber ich habe Koalitionsfragen niemals
anders betrachtet als unter dem Geſichtswinkel der Nützlichkeit und
des Erfolges. Wenn ich im Jahre 1921, als das Kabinett
Stegerwald in Preußen mißwirtſchaftete, mich beidenſchaftlöch
gegen die Eingehung der Großen Kvilition üg Preußen gewandt
habe, ſo geſchah das aus der Erwägung, daß ein gäheres Aus
harren und ein kräftigerer Kampf gegen Stegertwald uns die
Rückkehr der früheren Koalition (nur mit Zentrum und Demo
kraten) hätte erzwingen Das iſt auch heute och weine
Anſicht. Aber in der Partei war damals eine gewiſſe Mutlofigkeit
eingeriſſen, als Stegerwald noch nicht erledigt war und ſich heraus
ſtellte, daß man längere Zeit zu ſeinem Sturz brauchen würde.
Dieſer Nervenverluſt in einer kritiſchen Situation zwang uns ein
größeres Uebel als unbedingt wotwendig auf.

Heute können wir in eußen zur Kleinen Koalltion nicht mehr
zurück. Daher gibt es niemand aber auch wirklich wiemand

opfern
Das Beiſpiel Severing ſollte eiger geuigen, um die Gagner

je der Koalitionspolitik aus Prinzip ad absurdum zu führen.
Man kann in Wirklichkeit jede Koalitionspolttik nur aus Tat

Regterumg,
iſt, binnen abſehbarer Zeit zu einer verſtärkten Rückkehr

Erweiterung der Machtpofttion führen
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Bekorung aus eine Preisgabe des Kkaſſenkampfes.
Denn man bleibe mir mit der albernen Behauptung vom Leibe,
daß es Klaſſenkampf bedeute, den Gegnern des Proletariats die
Macht oder einen Teil der Macht, den ſie nicht zu haben brauchtenn,
gutwillig an überlaſſen.

Wer dagegen behauptet, daß die Koalitionspolitik in jedem Falle
Aufgabe des Klaffenkampfes ſei, der kann ebenſogut unter Be
weis ſtellen, daß der Stellungskrieg überhaupt kein Krieg geweſen

ſei. Die Koalition iſt der Stellungskrieg desKlaſſenkampfes. Sie iſt die Stellung, die man bezieht,
wenn man den Augenblick für die Erbä des Endſieges nicht
für günſtig hält. Man braucht den Gedanken des Eadſieges dabei
ebenſowenig aus den Augen verlieren wie der Feldherr im
Stellungskriege. Man braucht nur wie dieſer beſtrebt zu ſein,
ſich das Geſetz des Handelns nicht vom Gegner aufzwingen zu
laſſen, ſondern Herr ſeiner Entſchlußfreiheit zu bleiben.

Kuttner gibt dann im folgenden noch einmal eine Ueberſicht über
die Entwicklung der jüngſten Regierungskriſe, zeigt die enorme
gern Gefahr auf, vor der die Arbeiterſchaft geſtanden und

fort:
Die Recht sdiktatur hatte bereits ihren General, hatte

bereits ihre Proſkriptionsliſten ausgearbeitet. Vor dieſer
Erkenntnis kehrten die bürgerlichen Mittelparteien um. Sollten
wir ſie mit Gewalt der Diktatur in die Arme treiben? Sollten
wir den noch nicht effektiven Bürgerblock unſererſeits zuſammen
ſchmieden? Jn ſolcher Taktik ſehe ich, trotz aller theoretiſchen
Phraſenbemäntelung, das Gegenteil von Klaſſenkampf. Schon
Ferdinand Lafſalle wußte, daß das Proletariat die inneren
Spaltungen des Bürgertums zu ſeinem Anfſtieg ausnutzen muß.
Es iſt wirklich kein Zeichen von Einſichtigkeit, dies in 60 Jahren h
noch nicht begriffen zu haben.

Schärfſter Proteſt muß gegen Genoſſen erhoben werden, die die
Gefahr der Rochtsdiktatur mit einer Handbewegung oder
ein paar Phraſen von der „alt bewährten Kampfkraft
der Partei“ beiſeite ſchieben. Solchen Genoſſen fehlt entweder
die Einſicht in die Lage oder das Verantwortungsgefühl. Wie
es um die Schlagkraft der Partei und der Gewerkſchaften ſteht, das
hat gleichfalls Genoſſe Hilferding mit ſchonungsloſer Deutlichkeit
auf dem Bezirkstag GroßBerlins dargetan. Jch gebe
nichts auf die Verſicherung von Leuten, die in der Stunde der
Gefahr angeblich mit ihrem Leben einſtehen wollen, aber nicht
einmal den Opfermut aufbringen, um die Partei nicht finangiell
vor die Hunde gehen zu laſſen. Vor Jahrzehnten pflegte ein alter
Freiſinniger humorvoll in Mitgliederverſammlungen zu fragen:
„M. H., ſie ſagen immer: Gut und Blut wollen wir für diePartei opfern, m. H., wozu brauchen wir all das Blut z Die
Frage ſcheint mir auch heute berechtigt. Zu Parteigenoſſen, die in
ſchwierigſter Zeit ihr Parteiorgan abbeſtellen, der
Organifſfation den Rücken kehren uſw. kann man nicht
das Vertrauen haben, daß ſie weit höhere Opfer für die Sache
bereitwillig bringen werden. Jch erinnere mich noch deutlich der
Situation nach den Kapptagen. Da war nur auf die Organi-
ſierten Verlaß, alles andere war Spreu und Flugſand.

Nun ſagt man: Jhr könnt den Rechtsputſch doch nicht verhindern,
auch nicht, wenn ihr in der Regierung ſeid. So liegen die Dinge
nicht. Die Gefahr von rechts iſt zweifellos ſehr groß. Aber unſere
Chancen dagegen ſind folgende: außerhalb der Regierung ver
hindern wir die Rechtsdiktatur überhaupt nicht, in der Re
gierung vielleicht. Brauchte man in der Politik nur mit
abſoluten Gewißheiten zu rechnen, ſo könnte jeder Schuſter-
junge führender Politiker ſein. Aber ein wirklicher Politiker
muß eben auch für ein „vielleicht' manches wagen. Veranlaßt doch
dieſes „vielleicht' ſelbſt die Kommuniſten in Sachſen, das ſüße
Brot der Oppoſition mit dem bitteren Brot der Regierung (die
Begriffe haben gewechſelt) zu vertauſchen. Auch ſie wiſſen zweifel
Jos, daß ſie den Maſſen weder billiges Brot, noch hohe Löhne
werden verſchaffen können. Sie begnügen ſich letzten Endes damit,
in Sachſen ein Machtgegengewicht gegen Bayern in ihren Händen
zu wiſſen. Sollen wir kommuniſtiſchepäpftlicher ſein, als die
Kommuniſten?!

Zweifellos wird die Große Koalition kein ſanftes Ruhekiſſen
ſein. Poincarés Weigerung, zu verhandeln, der Verrat der Schwer
induſtrie an Ruhr und Rhein, der Fortgang der Separations-
beſtrebungen unter dem Schutz franzöſiſcher Bajonette all das
ſind Sturmzeichen für die allernächſte Zeit. Kein Menſch kann
vorausſehen, ob nicht heute oder morgen das Reich krachend aus
einanderfliegt. Alle Hoffnungen auf auswärtige Hilfe ſind un
gewiß. Vielleicht iſt es das charakteriſtiſchſte Zeichen der Zeit,
daß nach dem fehlgeſchlagenen Verſuch vom Auguſt kein Menſch
auch nur noch die Möglichkeiten diskutiert, den Markſturz zu
bremſen.

Aber einem Steuermann, der in bewegter, klippenreicher See
das Ruder führt, wird es nicht als Entſchuldigung angerechnet,
wenn er ſagt: „Jch habe mein Schiff abſicht ich auf eine
Klippe laufen laſſen, weil ich früher oder ſpäter doch aufgeſeſſen
wäre.“ Er hat die verdammte Pflicht und Schuldigkeit, den
Klippen auszuweichen, ſolange es in ſeiner Macht ſteht.

e
ſchiffung noch lange kein freier Fahrwaſſer winkt. r n die
Pflicht, auszuhalten, ſolange wir können, und wer aus
Angſt vor künftigen Gefahren einer gegenwärtigen blindlings in
den Rachen läuft, der gehört in ſo ſchwieriger Stunde nicht ans

Fort mit dem Ausnahmexzuſtang
gegen die Arbeiterſchaft

Der am 27. Se von der Reichsregierung über das
Reich verhängte Ausnahmezuſtand hatte den Sinn, das AusS r chen Regiernn wirkungslos zu machen und

ſeiner Rechte zu enthe Von alledem iſt bis heute

t eworden. h rnur inſoweit G l es den bayeriſchen Spießbürgern geällt; es iſt binfänig, ſobald der Geldbeutel und das Vergnügen da
irch Schaden erl Die verfaſſungstreuen Ver

bände werden aufgelöſt und verboten, ihre Druckſchriften
unterdrückt, während die J a r r das ſeit Jah-
ren r r n gen a u e t g 8 h hort ſetzen können. ge r BeauftragteReichswehrminiſters, General v. r auch nur mit den
Wimpern zuckt und den Verſuch macht, Recht für jedermann zu

nders in den übrigen Gebieten des Reiches. Hier wirkt
der g ausſchließlich gegen die Arbeiter und die

nhänger der ublik aus. Ein Blick nach Sachſen zeigt, wo
hin die einſeitige Handhabung des militäriſchen Ausnahmerechts
auf die Dauer führen muß. Hier werden die republiktreuen Selbſt
ſchutzorganiſationen aufgelöſt, während die Geheimver-

ände ſich ungehindert verſtärken und Waffenſchiebungen
vornehmen können. So bedeutet der Ausnahmezuſtand im Reich
in Wirklichkeit eine Stärkung der Rechtsradikalen und eine
Schwächung der verfaſſungstrenen Elemente, alſo das, was mitihm nicht bezwecket war. Das iſt ein unhaltbarer Zuſtand,
der nicht länger ertragen r kann, und der beendet werden
muß, weil er dem Sinn des am 27. September von der Reichsregie-
rung verhängten Ausnahmezuſtandes widerſpricht und auch in Zu-
kunft nicht entſprechen wird.

Will die Reichsregierung heute tatſächlich gegen Bayern noch
etwas unternehmen, dann iſt das ohne Ausnahmergcht im
Reiche möglich. Will ſie aber weiter ſchweigen oder muß ſie
ihres Erachtens den verbrecheriſchen Zuſtänden in Bayern ruhig
iſehen, dann wäre es endlich an der Zeit. ein entſprechendes
ingeſtändnis zu machen. Jedenfalls kann es wie bisher

nicht weitergehen! Geſchieht es dennoch dann macht ſich die Re
ierung mitſchuldig, nicht nur an der Untergrabung der

Staatsautorität und einer zunehmenden Verachtung der Verfaſ
ſung, ſondern auch an den Folge wirkungen, die hieraus in
der Praxis entſtehen. Blut iſt unſeres Erachtens in den letzten
Tagen genug gefloſſen.

Knillings Schwanengeſang?
München, 16. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Der 3 Miniſterpräſident Knilling im Namenr Geſamtminiſteriums eine Kundgebung an die „völkiſche
evölkerung“ erlaſſen, die politiſch deshalb ein wertvolles

Dokument darſtellt, weil die bayeriſche Regierung mit dieſer Kund
u zu der Frage des paſſiven Widerſtandes nunmehr offen anie Seite der Regierung Streſemang tritt. Jn den Einleitungs-
e dieſes Erlaſſes heißt es: „Nach einem in ſeiner Art und in
einem Umfang in der Geſchichte noch nie dageweſenen Widerſtand

von neun Monaten mußte die bisherige Abwehr gegen den vechts
widrigen und frevelhaften Einbruch in wehrloſes deutſchen Land
qgufgegeben werden. Die Reichsregierung war mit Ver-
tretern des beſetzten Gebietes einig in der Auffaſſung, daß die wei
tere Fortführung des Widerſtandes mehr gegen das eigene Volk
als gegen den Angreifer gewirkt hätte Die bayeriſche W
rung rückt damit offiziell ab von den törichten Phraſen, die in der
bürgerlichen Preſfe Bayerns und vor allem Münchens gang und
gäbe ſind und in denen der Reichsregier und der am ihr be
tetligten Sozialdemokratie a heute noch die ſchärfſten
Vorwürfe wegen der Aufgabe des vaſſiven Widerſtandes gemacht
werden. Bezeichnend iſt, daß die führende Preſſe der Bayeriſchen
Volkspartei dieſen Paſſus in der Knillingſchen Kundgebung glatt
unterdrücdkt, das gleiche hat das Münchener Kahr-Organ in
noch viel weitergehenderem Umfange beſorgt.

J

Wie lange wird es noch dauern, bis Kahr ſeinen Auftraggeber
zum Teufel jagt? Vielleicht iſt dieſe Kundgebung gar der
Schwanengeſang des bayeriſchen Kabinetts.

Kommnniſten Verhaftungen in Breslau. Jn den letzten Tagen
wurden hier insgeſamt mehr als 20 Kommuniſten ver t. Sie
werden beſchuldigt, die Betriebsräte zur Mobilmachung der Ar-
beiterſchaft und zur Bildung bewaffneter Abwehrhundertſchaften
gegen den r aufgefordert zu haben. So wenig wir die
Agitation der Kommuniſten billigen, ſo wenig verſtehen wir,
warum die Maßnahmen ſich ausſchließlich die KPD. und
nicht auch die Stahlhelmer und ähnliche faſeiſtiſche Organiſationen
richten. Wie ſehr das angebracht wäre, geht aus unſerer heutigen
Veröffentlichung im lokalen Teil über die Abſichten des Stahl-

geteilt: Am S vorerfuhr die Regierung, daß der ührervom St s der entlaſſen werden ſoll,

wurde dem Wehrkr ando mitgeteilt, die ſächſiſche
g der Polizei in Lei gen l erteilt

vorläufig feſtzunehmen. Als jedoch die iger Po den
fehl ausführen wollte, war Roßbach bereits aus der entlaſſen.
Sein Aufenthalt war nicht bekannt. Die Polizei
bemüht, ſeiner habhaft zu werden, hat ihn aber visher nicht er
her ehehrkeeiskommando wurde durch Schreib or

vm mm wu ur en vom 14.tober mitgeteilt, daß im Einvernehmen mit dem Reichswehr
miniſter die Schutzhaft über Roßbach verhängt worden i

7

Das Reichswehrminiſterium beſtätigt, daß auf Antrag der ſächſi
ſchen Regierung im Einverſtändnis mit dem Rei hrmini
ſterium die Schntzhaft über Roßbach verhängt worden iſt. Aller
dings konnte der vom Staatsgerichtshof aus der Haft Entlaſſene
bisher noch nicht wieder feſtgenommen werden. Un-
mittelbar nach ſeiner Entlaſſung in Leipzig begab ſich Roßbach
am Sonnabend auf ſein Beſitztum in Wannſee bei Berlin. Von
hier aus ſoll er jedoch ſofort eine längere Erholungsreiſe
angetreten haben. Ob mit oder ohne Kenntnis der neuverhängten
Haft bleibt offen. Der Staatsgerichtshof hat Roßbach zwar ohne
Stellung einer Kaution (l) aus der Haft entlaſſen,
aber ihm die Verpflichtung auferlegt, dem Unterſuchungsrichter
jederzeit ſeinen Aufenthaltsort anzugeben. Es fragt ſich alſo, ob
Roßbach dieſer dem Stagatsgerichtshof gegenüber übernommenen
Verpflichtung nachkommen wird. Dann muß ſein Aufenthalt
raſch bekannt werden. Da die Schutzhaft auf Anweiſung
des Reichswehrminiſters, deſſen Befehlsgewalt ſich über das
ganze Reich erſtreckt, erfolgt iſt, hat u. E. ſeine Feſtnahme
überall zu erfolgen, unbeſchadet, ob ſich Roßbach im Bereich
des Wehrkreiskommandos IV oder ſonſtwo im Reiche, ſei es ſelbſt
in Bahern aufhält.

hHitlers Botſchafter in Rom.
Faſciſtiſche Internationalität.

München, 16. Oktober. (Eig. Drahtb.]
Die Meldeng der „Voſſiſchen Zeitung aus Rom, wonach Hitler
einen politüſchen namens Lüdicke zu derfaſciſtiſchen teileitung Jtaliens 7 habe, ſcheint den Tat
ſachen zu entſprechen. Jedenfalls hält ſich Lüdicke ſeit einiger Zeit
in Jtalien auf, nachdem er zuvor innerhalb der Münchener
Nationalſozialiſten eine beſondere, teilweiſe etwas recht dunkle
Rolle als Geldgeber und Sturmtruppführer geſpielt
hat. Jn einem vor längerer Zeit ſtattgefundenen Beleidi
prozeß erklärte das als Zeuge vernommene Hitlerſche Vorſtands
mitglied, der berüchtigte ehemalige Räterepublikaner
Chriſtian Weber, daß der ſeinerzeit der Partei von Lüdicke
übermittelte Geldbetrag in zöſiſ

Frl a an zzu en,vö zu ſein.
„Ein Schlag ins Waſſer.

Dresden, 16. Oktober. (Eig. Drahtb.)
„Die „Dresdener n r n bezeichnet die Auflöſung der proletariſchen Se S r als einenSchlag ins Waſſer. Sie verſichert, die Arbeiterſchaft

in dem Augenblick in zweckentſprechender Form auf den Beinen
ſein wird, wenn es gilt, die his heute geſicherten Errungenſchaften
des 9. November zu ve

Die VSPD. roßDresdens veranſtalten am
kommenden Donnerstag gemeinſam fünf öffentliche
Maſſenverſammlungen mit der Tagesordnung: „Die
Regierung des arbeitenden Volkes in Sachſen“.,
Als Redner ſind u. a. vorgeſehen: Finanzminiſter Böttcher
Fit kvrrerniniſter a. D. Felliſch und Miniſterialdirektor

randler.
Amtsniederlegung Edo Fimmens. Nach einer Erklärung des

Sekretariagts des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes wurde be

helm hervor.
ſchloſſen, daß der Sekretär des J Gewerkſchafts
bundes Edo Fimmen am 1. November ſein Amt niederlegen ſoll.

An den Ufern des hudſon.

Roman von Lawrence H. Desberrhy,.
Einzigberechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von

Hermynia Zur Mühlen.
9 (Nachdruck verboten.)Am Vorabend des Hochzeitstages, da Harvey ihr beim Abſchied
die Hand küßte, warf ſie ſich ihm völlig unerwartet in die Arme,
hielt ihn feſt umklammert, rief plötzlich aufſchluchzend: 99

„Halte mich feſt, Harvey, ich habe ſolche Angſt. ſobche Angſt!
Harvey fühlte, daß ſie am ganzen Körper zitterte. Sanft, be

ruhigend ſtreichelte er den blonden Kopf, der an ſeiner Bruſt lag,
fragte zärtlich:

„Wovor fürchteſt du dich, Liebſte?“
„Jch weiß es nicht, aber eine S Angſt preßt mir dasHerz zuſammen, ſchnürt mir die Kehle zu. Geh S nicht fort,

aß mich nicht allein St Er kehrte i ihr ins Haus zurück, blieb bei ihr, bis ſie ruhiger

geworden war. ler Stin vAm folgenden Morgen heirateten ſie in aller Stille auf deme fuhren W dem kleinen Jagdhaus hinaus, wo
ſie ihre Flitterwochen verbringen wollten.

Grace hatte von ihren Dienſtboten niemanden mitgenommen.
„Jch will durch nichts an das alte Leben erinnert, will ein neuer

enſch werden“, hatte ſie geſagt.
Das Jagdhaus war ein allerliebſtes kleines Hol et wach

Schweizer Muſter, das mitten im Walde lag, andertha Stunden
von der Stadt entfernt.

Sie verbrachten einen ruhigen Tag, wanderten im Walde umker,
richteten ſich wohnlich ein. Harvey vermochte kaum zu glauben,
daß er nicht träume, daß die reigende Frau, die im Moos neben
ihm ſaß, wirklich die ſeine ſei. Grace war ſtill und verſonnen, ſie
ſah blaß aus, hatte ſchwarze Schatten unter den Augen und
klagte über Kopfſchmerzen.

8 SNachdem ſie auf der kleinen Holzveranda zu Abend gegeſſen hatten. S
riet ihr Harver, ſich niederzulegen, er ſähe ihr an, wie ſehr ſie von leuchtet; ein traulicher roſiger Schimmer ſ.
Schmerzen gequält werde.

Sie nickte. S„Aber komm bald nach, ich fürchte mich allein. Hier iſt es ſo ein
fam.“

„Du wollteſt doch an einen Ort gehen, Liebſte,
Menſchen gibt.“

„Ja, aber nun iſt mir dieſe große Stille unheimlich. Es iſt, abs
ch die ganze Welt geſtorben wäre und nur die ſtummen Toten
lebten.“

Er ſah, wie ſie erſchauderte, fühlte unklar, ſie denke jetzt an
John Rawleh.

„Du darfſt dich nicht ſo gehen laſſen, Grace“, ſagte er ſanft.
„Du haſt recht, es iſt häßlich gegen dich. Aber Harvey, weißt du,

manchmal komme ich mir ſelbſt wie eine Tote vor, die eigentlich
kein Recht mehr darauf hat, zwiſchen den Lebenden zu ſein. Bis-
weilen habe ich ein ſo ſeltſam leeres Gefühl, als lebte und handelte
bloß mein Körper, meine Seele aber iſt irgendwo ganz fern

„Das ſind die Nerven, Liebſte, ich will dich ſchon von dieſen Wahn
ideen heilen, aber jetzt geh ſchlafen ich komme gleich nach.“

Er wollte ſie abſichtlich allein laſſen, ihr Jgtt geben, fich Z3
faſſen. Sie verſchwand im Haus und er blickte ihr ſorgenvoll
Sie iſt tatſächlich krank, die arme Frau, ihre Nerven haben allzu
ſehr unter den vielen Aufregungen gelitten, die ſie in den letzten
Monaten beſtürmien. Hätte er nicht dennoch klüger 4 W
e ihr ſeine Liebe noch verſchwiegen, ihr mehr Zeit gegönnt

tte?

Aber nein, er weiß ja genau, wie Nervenkranke zu behandeln ſind,
wird auch mit dieſem Fall fertig werden. Vor allem Ruhe, keine
Aufregungen mehr; er muß ſie vor allem ſchützen und hüten, die
arme, de, kleine Frau. Sein Herz überſtrömte von iebe und
Zärtlichkeit, tiefes Glück erfüllte ihn gang. Er wird ihr wieder die
Ruhe, das Gleichgewicht der Seele zurückgeben, von ſeiner Liebe be
treut, wird ſie wieder an das Glück glauben lernen.

wo es keine

Der Mond war aufgegangen, leuchtete weiß und kalt über dem
ſchwarzen Wald. Ein friſcher Wind ſtrich durch die Zweige. Der
Tag war beiß geweſen, und Harveh fröſtelte leicht in der an

Er trat von der ebenerdigen. Veranda in den Garten,
men.

lafzimmer war hell er

ten Kühle.
ſchritt auf und ab, um ſich ein wenig zu

in Blick fiel auf das Haus. Das

Harvehy blickte glückſelig zum Fenſter auf. Grace, wie nahe i
ſie ihm, iſt im gleichen Haus, iſt ſeine Fraul ötzliche Sehnſ
nach ihr überkam ihn; er vermochte nicht länger dr in der

Leiſe, um ſie nicht z W drückte er die Klinke nieder, betra
e tube

einen weißen Seiden

Harveh trat leiſe ans Bett. Wie ſchön ſie wie rührend unſchuldig und mä t das e kleine h Er verharz
ile reglos, betrachtede ſeine Frau leidenſchaftlichen

Licken.

Sie ſchien von einem böſen Traum werden, hb und ſenkte ſich vaſch, das h fie ten

War van r r r vor dem ve-a eugte ſi ve um Alpdruckfreien, drückte ſeine Lippen aurf die ihren, wollte ſie mit einen Kutſ

wecken.

Ein Zittern lief u die ſchlanke Geſtalt diee langſam. Harvehy ſank neben dem Bett auf z. z
ſtreckte die Arme nach ihr aus.

Er ſah in ihren Augen ein tötliches Erſchrecken, fremd und ver
wirrt ſtarrte ſie P an, ſchnellte vom Bett auf, hielt abwehrend
beide Hände vorgeſtreckt.

„Gracel“ rief er erſchrocken.
Sie floh vor ihm Tür, ſchrie mit gittegnder Stimmeer ſind Sie ſuchen Sie hier KRithren Sie mich nich

arvey war zumute, als ſei er wahnſinnig geworden. Diedie ver Tur ſtand, ſeine eigene erkannte ihn

icht, ſi rü tet tEr wagte nich c kr e fü e Graces Angſt noch
ömte aus dem Fenſter

in die Nacht hinaus.
t ic wenn erRezgern (Fortſetung folgt

e o o e r o e
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n 5 r R 5 n 3 e 4 r 4 u ee e re ete e vGewitte re t v e v ng
Zedensmittel, Arbeits und Kohlenmangel. Das Ermächtigung

geſetz als letzte Hoffnung.

Gelſenkirchen, 15. Oktober. (Eig. Drahtb.)
Jm Ruhrgebiet herrſcht überall drückende Gewitter-

ſchwüle. Die Preiſe für die notwendigen Lebensmittel find
grade hier aufs Unerſchwingliche geſtiegen, weil die Waren bei

r geringen Leiſtungsfähigkeit der franzöſiſchbelgiſchen Regie auf
Kraftwagen heranbefördert werden müſſen. Augenblicklich
iſt man vereinzelt damit beſchäftigt, die a rgeriſſenen
Eiſenbahn und Anſchlußgleiſe wieder in Ordnung zu bringen. Es
wird aber auch nach der all in erwarteten Arbeitsaufnahme
der Eiſenbahner am 17. Oktober noch gute Weile haben, bis

der Güterverkehr eine nennenswerte Steigerung
erfährt. Aus demſelben Grunde klagen die wieder in Betrieb
r echen über Abſatzmangel und o wie dieetall- und Eiſenhütteninduſtrie eierſchichten
ein. Trotzdem kämpfen die „Deutſche Bergwerkszeitung“ und die
„RheiniſchWeſtfäliſche Zeitung“ ſowie die ihnen geiſtesberwandten
Blätter in jeder Nummer mit Leidenſchaft für die Beſeitigung des
Achtſtundentags w. der Siebenſtundenſchicht im BVergban. (1)
Erſcheint der Abſatz mangel dem Arbeiter plauſibel, ſo
kann er doch nicht verſtehen, in dieſer Zeit Feierſchichten ein
gelegt werden, weil es angeblich den Werken an Geld fehle, um
volle Wochenlöhne zahlen zu können. Dabei haben vielfach die
Arbeiter am vergangenen Sonnabend nur 1 bis 134 Milliarden
als Abſchlagszahlungen bekommen. Was dieſe geringeSumme bei einem Preiſe von 8338 Milltarden für den Hentner
Kartoffeln und 800 Millionen für das Pfund Ma ine bedeutet,
kann ſich jeder ausmalen. Die Entbehrung der Arbeiter, zu denen
noch die größer werdende Zahl von Erwerbsloſen aus der Klein
in duſtrie, dem Handel und dem Handwerk hinzukommt,
iſt ungeheuer und hat bedauerlicher, aber verſtändlicherweiſe ſchon
zu Plünderungen von Kartoffelfeldern, namentlich
in der Gegend von Bochum geführt. Wenn am morgigen Ab
ſchlagstage keine größeren Summen ausgezahlt werden (alſo heute,
Dienstag), dann iſt das Schlimmſte zu befürchten. Zudem hat
noch eine KLühlere Witterung eingeſetzt, die den Aufenthaltin ungeheizten Räumen lich mag
aber leer, obwohl man auf der Kohle ſitzt. Das Schürfen flach
liegender Kohle iſt von der Beſatzung unterſagt jedes Quan
tum, und ſei es im Ruckſack oder Karton untergebracht,
wird bei Entdeckung r n beſchlagnahmt.
los ausgeht, hat dabei noch Glück. Von der Beſatzung erhoyfft,
nach der allgemeinen Stimmung zu ſchließen, niemand Hilfe wohl
ſchaut man nach Berlin und harrt der Auswirkungen des
Ermächtigungsgeſetzes. Enttäuſchungen hierüber wären
ür die Arbeiterſchaft, ob freigewerkſchaftlich oder chriſtlich organi
ert, kaum zu ertragen. a.

Sturmzeichen!

J er ieer 16. Oktober.MWehwere hundert umet
Ein Tekl der

(WTV.)
das Rat

drinnen verhandelte.
igei zerſtreute die Anſammlung

darauf zum Meßplat undx wo die ale nes Warenhauſes und mehrere Fuhr- Dollar
mit Lebensmitteln geplündert wurden. Die Poligei ſchritt

Demonſtranten und mehrerrer Verhaftet wurden 20 Wien
82n, 16. Oktober. (WWW.)

Köln-Kalk kam i rikaniſchen Vorbild, zumal die Fir r r S rAuch ſoll ein Schuß gefallen ſein. ierauf der Vereinigten Staaten, die finanziell den Krieg kaum geſpürt
die von der Waffe wobei eine Perſon haben. 4e tet weil vgrle t wurden. eDe Euer ſo Kommuniſtiſcher Betriebsrätekongreß.Der E des ArbeitsZeitgeſetzes. Hannvver, 16. Oktober.

e e t ekt u r die Möglichkeit wee e r

en.
als ü eitszeit verl werden. rmliche AusFoßmen v tigen Freier P nur anf G eines

muß
unden Siebenſtundentag feſtgehalten werden.e e vorübergehend und in dringenden Fällen geſtattet.

Für den BVergbau ſind an beſonderen ſchwierigen Betriebspunkten
noch weitere Verkürzungen vorgeſehen. Vereinbarte oder angeord

ie Kohlenkeller ſind z

Wer ſtraf-

Sie hielten t

län bei Alfeld, wohin ſich die Teilnehmer am Kongreß dann begaben,

4

Der Entwurf iſt aufgebaut auf die Abma der Koalitions
r vom 6. Okt u retten ist hettütererzeugun e Ausnutzung te er Forchritte, durch organiſatoriſche Verbeſſerungen unſerer WirtſchaftW emſige Arbeit jedes einzelnen i g h

ag erreicht
du

rechterhaltung des Achtſtundentages als No
werden ſoll. Auch die vorgeſchlagenen Einſchränkungen
und Ausnahmen ſind nichts Neues und entſprechen den Ver
einbarungen zwiſchen Regierung, Arbeitgebern und Gewerkſchaf
ten, die ſeit r praktiſch angewandt werden. Sie laſſen ſich
angeſichts unſerer traurigen Wirtſchaftsverhältniſſe, die nur durch
rege der Produktion gebeſſert werden können, begreifen. Es
iſt a licht der ſozialdemokratiſchen Parlamentarier und der
Gewerkſchaften, dafür zu ſorgen, daß die Bereitſchaft der deutſchen
Arbeiterſchaft, alle Kraft für die Beſſerung der Wirtſchaftslage ein
zuſetzen, nicht von dem Unternehmertum mißbraucht und das not
wendige Maß nicht überſchritten wird. Deshalb iſt es auch un
bedingt notwendig, die Vefugniſſe der der die Ausnahmen
für den Normalarbeitstag anordnen könne lich genau feſtgelegt werden. v geieskm s ken

ReichswehrTechnik.
Weimar, 16. Oktober. (Eig. Drahtb.)

In der Nacht vom 18. zum 14. Oktober entſtand in Meiningen
vor einer Wirtſchaft zwiſchen einigen Einwohnern und Reichswehr
ſoldaten eine Schlägerei, in deren Folge ſich etwa 200 Perſonen
anſammelten. Die unmittelbar an der Rauferei beteiligien Ein
wohner entfernten ſich beim Einſchreiten der Polizei unter Mit
nameeines Seitengewehrs; weitere Tätlichkeiten kamen
jedoch wicht vor. Die Polizei bemühte ſich weiter mit Erfolg,
die noch im Wortwechſel befindlichen Einwohner und Reichswehr
angehörigen zu tren nen. Mittlerweile war von einigen Reichs
wehrſoldaten ein bewaffneter Stoßtrupp der Reichswehr herangeholt worden. Dieſer gab auf die Anſammlung
mehrere Salven ab. Sieben Verwundete blieben auf dem Platze,
von denen zwei inzwiſchen verſtorben ſind. Die kommunalen

ſich bemühten,n die, als die Reichswehr feuerte,
ie Verſammelten zu zerſtreuen, erklären, von einer Auf-

forderung zum Auseinandergehen vor dem Schießen nichts gehört
zu haben, ſo daß ſie ſelbſt ihr Leben nur durch die Flucht retten
konnten. Die Reichswehr iſt von keiner amtlichen Stelle der Mei
ninger Polizei zum Einſchreiten aufgefordert worden; ſie hat
vollkommen eigenmächtig gehandelt. Alle beteiligten
Polizeibeamten ſagen weiter aus, daß ein Grund zum uern
nicht vorlag; auch hat der Führer des Reichswehrkommandos nicht
verſucht, ſich vor ſeinem Eingreifen mit der Polizei in Verbindung

n ſetzen. Um ähnlichen Vorfällen vorzubeugen, iſt die Meininger
lizei durch Landespolizei verſtärkt worden.

Stinnes zur Hachahmung empfohlen.
Aus den Vereinigten Staaten kommt die Meldung, daß Amerikas

größter Automobilfabrikant und einer der größten Induſtriellen in
neuen Welt überhaupt, Henry Ford, ſich entſchloſſen hat, dem

Staate alle Gewinne, die er während des Krieges durch Munitions-
lieferungen gemacht hat und die eine Höhe von 209 vis 30 Millionen

v erreichen, wieder zurückzuerſtatten. Um in keinen
falſchen Geruch zu kommen, läßt er gleichzeitig erklären, daß
er eine Kandidatur für die nächſte e ablehne. Ford
iſt der Typus des modernen r Jnduſtrieritters, aller
dings bedeutend großgüägiger als Stinnes bei uns. Wie
wäre es, wenn unſere Schwerinduftriellen ſich ein Beiſpiel nähmen

Eig. Drahtb.)
Die Kommuniſten hatten am Sonntag einen Betriebsräte-

kongreß für Niederſachſen (Hannover und Braunſchweig) nach
einberufen. Die Veranſtalter dirigierten jedoch ihre

folgſchaft nach Hil des heim, wo die Tagung von der Polizei
aufgehoben und 72 Teilnehmer, darunter bekannte Kommu-
wiſtenführer aus Hannover, feſtgenommen wurden. Zahlreiches
Material, auch Mobilmachungspläne, wurde beſchlag-
nahmt. Die Polizei verhinderte auch den Verſuch, den in Hildes-
heim geſprengten Kongreß in Alfeld fortzuſetzen. Jn Germen

wurden weitere 80 Verhaftungen vorgenommen; eine größere Zahl
von Kongreßbeſuchern konnte durch die Fenſter ins Freie flüchten.
Bei Hausſuchungen in Hannover wurden am Sonntag mehrere
Kommuniſten verhaftet, ebenſo in Peine. Das in Hannover er
ſcheinende kommuniſtiſche „Nieder ſächſiſche Arbeiterblatt“ wurde
ler r t tirbefehlahabers General v. Loßberg bis auf

r erboten.
Der Reichspräſident rig im Hinblick auf die Finanglage

des Reiches und den Ernſt der Zeitverhältniſſe bis auf weiteres auf
die der ihm nach dem Reichshaushaltsplan zuſtehenden Auf
wan

Ruf ins Gewiſſen.
Von Hermann Lange.

(Aiſs Prolog deim Opferadend für aie Altersdilfe
im halliſchen Stadttheater geſprochen.)

Den ſorgt kein r W des Leben ſelber
zum recknis wurde. Den lockt kein Verheißen
mehr, deſſen Leben zukunftslos verdämmert.
Wir leben alle ohne morgen. Nur
die Not des Heute ſchreit aus unſrer Seele.
O, daß wir wieder Zukunft wären! Wir gäben
drum alle Ewigkett, die vor uns war. n
wer ohne Zukunft iſt, hat kein Gericht mehr über ſich.
Wir leben endlos Qual der Gegenwart;
die einen fragend noch, die andern ſtumm.
Doch keiner weiß warum.
Der Menſch bebt nicht vom Brot allein.
Noch weniger ernährt ihn das Verzichten.
Denn wär' das Ziel des Brotes Ueberwindung

lebten wir in Wundern und in Herrlichkeit.

Sianis b r eenen nahm ſie's zu meiſt, vor der
r J gar Du zu ſollſt. Kennſt Du ſieKennſt Du ihr Weinen? Es iſt wie Blut,
hart an der Quelle alles Wehs vergoſſen.
Erſt fielen ihre Tränen auf das letzte Brot.
Längſt fallen ihre Tränen in die Leere.
O, möchten ſie auf heiße Herzen tropfen!

Es gibt in unſren Tagen ein GerichtlEs iſt in uns! wer Dinge noch,
wer nicht Füch ter S wer
Gewiſſens u r lten, wennJhr ausſetzt. Das iſt die Zeit der Wolfſchlucht
längſt nicht mehr. Dennoch ſtehen ſie und warten,
die Alten, ob ihr Schickſal die Wolfſchlucht
ob's Eure Hilfe iſt. Vergeßt das Wort,
nach dem die Linke nicht wiſſe, was die Rechte tut.
Laßt ſie es wiſſen! Mehr: Tut beide Händegufl

Vergeßt nicht, daß ſich Gräber auftun können,in e einſt Euer n ungeſtillt verſinkt;

es könnte ein Jahrtauſend n, das
auf Euren Gräbern Hohngelächter donnert.Viellercht auch kommt wohl en Ver, darr c rDer Altershilfe-Opfertag im Stadttheater

Der finanzielle Ertrag deſchäwend.
Vom Lokalverband der Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnenange

höriger wird uns geſchrieben:
Die Veranſtaltung war nicht, wie vielfach wurde,

r alte Schauſpieler, für alte mittelloſe Bürger und
ürgerinnen der Stadt lle. Das Erträgnis, insgeſamt28 238 995 000 Mark, wurde bereits der halliſchen Altershilfe (Ge

heimrat Abderhalden) abgeliefert.

Wenn ſich die Altershilfe gut dazuhält, kann ſie aus dem Ertrag
77 ſiebzig alte Leute I e ein Brot kaufen. Dasrgebnis des Opferabends iſt geradezu niederſchmetternd,
wenn man bedenkt, ſein größter Teil auch nur unber per
ſönlicher r zahlreicher Mitglieder des Stadttheaters er
ielt werden konnte. Das neue traurige Beiſpiel von Gebefreudig
eit der halliſchen Bürgerſchaft reiht ſich dem mit der „Opferung

von Einmarkſcheinen für die völlig mittelloſen Alten
unſerer Stadt gegebenen würdig an.

„Der Freiſchütz“ gegeben. Donnerstag wird Hanns Johſts „Pro-
Stadttheater. Heute, Dienstag, und Mittwoch Uhr wird

pheten“, das bei der Erſtaufführung eine tiefgehende Wirkung aus

udierung. Sonnabend: „Zigeunerliebe“, Operette von Lehär.

Wirtſchaltspoſitix.

Amtliche Deviſenkurſe.
16. Okt. 1b. Okt.

Mark (Weld) Mark (Geld)
h Gulden 17959 000 000 1 900 000 0001 leiſe Frank d 9 e 236 000 000 V1 dänt che Krone 97 5 295 000 000 en1 italieniſche Sirag 205 000 000

Pfund Sterling 2 290900 000 000 22 000 000 000
ola r. r T 000 o0d 4 750 000 000franzöſiſcher Frank 272 000 000

1 Schweizer Frank 500 000 0001 tſchechiſche Krone 1387 000 000 145 000 000
Tendenz: Mittelkurſe zurückhaltend.

Berliner Produktenbörſe.
Amtſſche Berliner ProduktenNotierungen vom u Oktober.

Produkte 50 Kilogr. in tauſend Mk. 50 Kilogr. in tauſend Mk.heute Vortag r tie heute Vortag
Weizen, märk. 6800-7 000000 6700-7500000] Leinſaat 29)

2 a J 16 19000000 epeiſe- Erbſen 12 15000000 eKoggen, märk. 6100-6300000 6400-6800000 Fulter- Erbſen h

pomm. h Peluſchkene (chle. 7 Ackerbohnen cGerſte, T 6200-6400000 6200-6700000] Lupinen, blaue a e

v eſ. elbe h J 77Gafer, mark. 4800-5000000 5400-57 00000 Serkadene

re e Rapstuchen 4000-375 0000 2Mais loko Berlin Leinkuchen uwaggonfr. Hamb. S Trockenſchnitzel S 2mehl 19 23000000 19--2400000] Vollwert. Zucker
Roggenmehl 175-21500000 17750 21500 ſchnitzel a e
Weizenkleie 2100-2000000 2500-2600000 Kartoffelflocken m

u 100- 2000006 2500-2600000] Torfmelaſſe

Raps 2 Miſchung 30/70 v
100 kg. 50 Kg brutto einſchl. Sac. ab Station

Tendenz Weizen, Hafer, Klete matter, Gerſte, Roggenmehl b t, Roggen uWeizenmehl ruhig. d ſte, Rogg ehauptet, Roggen und

GuldenWährung in Danzig. Die Einführung des vorläufigen
Danziger Guldens iſt geſichert. Sie erfolgt in nächſter Woche.

Gewerkſchaftsbewegung.
Goldmarkpreiſe und Papiermarklöhne.
Alle Verſuche der Gewerkſchaften, die Löhne und Gehälter der

Preisbewegung der Waren in dieſer Zeit der rapiden Geldentwertung durch kurgzfriftige Lohnahkomnmen, Wertbeſtändigkeits-
klauſeln, Anwendung von Lohnmultiplikatoren und ſonſtigen Be
hefsmitteln automatiſch anzugleichen, ſind geſcheitert und müſſen
auch fernerhin ſcheitern, ſolange die Lohn- und Gehaltsempfänger
auf die der Entwertung verfallenen Papiermark angewieſen ſind,
während die Produzenten und Händler ihre Waren nach dem je
weiligen Dollarſtand berechnen. Draſtiſch tritt dieſe e
arbeit der Gewertſchaften in Erſcheinung, wenn der Kurs der rk
mit Windeseile in die Tiefe gleitet, wie es jetzt wieder der Fall iſt.
Nun iſt zwar in den Richtlinien der Spitzenverbände über die Wert
beſtändigkert der Löhne geſag:, daß grundſätzlich für die Bemeſſung
der Lohnhöhe der Geldwert der Verbrauchswoche maßgebend ſein
S Deshalb müſſe in Zeiten ſtarker Geldentwertung, um ein Ab
inken des Reallohnes zu verhindern, außer der Meßzahl des Feſt

llungstages auch noch die zu erwartende Steigerung der Meßzahl
r Verbrauchswoche vorausgeſchätzt werden. Hier aber verſagt die

Lohnberechnung vollkommen und wenn auch, wie in den Richtlinien
betont wird, eine nachträgliche Korrektur in der Lohnzumeſſung für
die nächſte Woche vorgenommen werden ſoll, ſo kann doch nicht
wieder gutgemacht werden, um was die Arbeiter in der Vorwoche
geſchädigt worden ſind.

n der vergangenen Lohnwoche iſt der Reallohn der Arbeiter in
folge des erreichten Weltrekords in der Entwertung des deutſchen
Geldes in einer Weiſe geſenkt worden, wie wohl noch nie zuvor.
Für die Gewerkſchaften iſt deshalb wieder die Frage der Sicherung
und Erhöhung des Reallohnes auf die Tagesordnung geſetzt. Da
eine Stabiliſierung der Papiermark in weiter Ferne liegt und die
Schaffung eines wertbeſtändigen Zahlungsmittels von ſehr
problemariſcher Natur iſt, die Produgenten, Groß und Kleinhändler
aber die Preiſe auf Goldmarkbaſis berechnen, kann es für die
Arbeiter nichts anderes geben, wollen ſie nicht die alleinigen Leid
tragenden der Jnflation ſein, als Goldmarklöhne zu fordern. Sie
werden dazu noch mehr gen nachdem auch der Staat als
Steuereinnehmer und Inhaber öffentlicher Betriebe zur Goldmark
rechnung übergeht. Auch die ſtädtiſchen Betriebe ſind bei Feſt
etzung von Lreſerungsbedingungen für Gas, Waſſer und Elektrigiät folge der Golbmartpreſſe fur Kohle und andere Rohſtoffe ge

gzwungen, die Goldmark zur Berechnungsgrundlage zu benutzen.
G Goldmarklöhne iſt von Unternehmern und Volkswirtſchaftlern der Einwand erhoben worden, daß ſie inflationiſtiſch

wirken würden und deshalb abgelehnt werden müßten. Die Herr
chaften überſehen nur abſichtlich, r erade die kapitaliſtiſchen
reiſe die Hauptſchuldigen an der Jnflation ſind und daß ſie
ſtematiſch der deutſchen Mark den letzten Reſt gegeben haben, einr smittel im internationalen Verkehr zu ſein. Es iſt ja aber

gerade fie Schwerinduſtrie, die mit zuerſt zur Goldrechnung über

angen iſt und durch ihre Ueberweltmarktpreiſe mit die Wirt
chaftskriſe und damit dic Maſſerarbeitsloſigkeit heraufbeſchworen

hat. Dieſe Goldmarltpreiſe der wichtigſten Rohſtoffe wirken ſich
natürlick in den Preiſen aller anderen Waren aus. Die übrigen
Rohſtoffe werden ebenfalls ſeit langem ſchon auf Goldmarkbaſis
berechnet. Die Unternehmer ſtecken alſo Goldmarkpreiſe ein und
finden die Arbeiler mit Papiermarklöhnen ab, ein unhaltbarer
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e Aus dem hamſchen Gewerkſchaſtrieden.

rer Her er zwingtdie r chaftlichen Organiſationeg, ſich mit den Erkennen und handein! Aus dieſer Entſchli der gange und volle Ernſt den

Gold beſchä und llſtens ituatie b et t e e S chaften Allgemeine Funktionärſitzung des Deutſchen Verkehrsbundes. re r v m
int ADGB. der Regierung ſtartgefund Funktionä nter demgemäß ennonisnereete Stelee- h und r den e Verwaltung Hal und i en S pat.
Se v der eichsfi x x ken R Vaene er e Per“ weſene a inenengere an der Geſundheit des werktätigen Volkes ein Ende gierung der iſation gelb. Der Niederſchlag der vom t.bereitet wird. V. B. e en u Gräfe in dieſer 327 ten a er CAusführungen u u in die Erſcheinung reich

Cohnbewegung in (er Metaninauſtrie t nennen e re rihnrge ſtehend ein Coc(kesſturz des Flegers Maneyrol.
Mitteldeutſchlands. 1. Die verſammelten Funktionäre erkennen immer mehr mit Paris, 15. Oktober.

Für die Metallinduſtrie der Tarifgebiete An halt Halle
Magdeburg wurde in der vorigen Woche ein Schiedsſpruchgefätt, welcher für die Zeit vom 7. bis 13. Oktober für den Fach-

arbeiter über 23 Jahre einen Mindeſtlohn von 85 714 000 Mk.
vorſah Infolge der kataſtrophalen Preisfteigerung der letzten
Tage lehnte de Bezirksleitung des DMV. den Schiedsſpruch abund wurden Gerhandlungen mit den Metallinduſtriellen
angebahnt, welche am Montag dem 185. Oktober, in Magdeburg
ſtattfanden. Es wurde Erhöhung des vom Schlichtungsausſchuß
feſtgelegten Mindeſtlohnes um 100 Millionen Mark pro Stunde
gefordert. Die etallinduſtriellen lehnten eine Erhöhung des
Lohnes ab und erklärten ſich nur bereit, eine Abſchlags-
ahlung zu gewähren. Die Verhandlungskommiſſion gabhierauf die Erklärung ab, daß ſie nach wie vor an der aufgeſtellten

Forderung feſthält und dieſelbe weiterverfolgen wird, daß ſie aber,
um den Arbeitern ſchnell zu helfen, bereit ſei, über eine Abſchlags-
zahlung zu, verhandeln; es wurde. entſprechend der geſtellten Forde
rung, eine runde Summe von 5 Milliarden verlangt. Vereinbart
wurden nach längeren Auseinanderſetzungen 4 Milliarden für über
23jährige, 3 Milliarden für 20- bis 23jährige und 2 Milliarden
für 18- bis 20jährige Vollarbeiter. Kurzarbeiter erhalten ent
ſprechend weniger. Es gelang nicht, für die unter 18 Jahre alten
etwas zu erreichen. Die Jnduſtriellen waren der Meinung, daß,
wenn das Geld bereits heute, Dienstag, gezahlt werden ſollte, die
Arbeiten in den Lohnbureaus nicht dadurch kompliziert werden
dürfen. Die nächſten Verhandlungen finden kommenden Donners
tag ſtatt. Hoffentlich wird an dieſem Tage etwas mehr ſogziales

Gewißheit, daß ſeitens der Arbeitgeber im allgemeinen in bezugauf t Lohn und e Sabotage getrieben wird.
Die zugeſtandenen Lohn und Gehaltsſummen ſind ein Hohn auf
die Lage aller Gehalts- und Lohnempfänger. Die Forderung auf
Goldlöhne entſprechend dem Friedensverdienſt muß deshalb
ſtürmiſcher denn je erhoben werden.

32. Um der Forde zu 1. Nachdruck verleihen zu können, ver
pflichten ſich die Funktionäre, mehr denn je für die Stärkung
der Organiſation durch Gewinnung der noch fernſtehenden
Berufs angehörigen So zu tragen und auch die übrigen Mit
glieder für dieſe Mitarbeit zu intereſſieren.

n in allen Mitgliedergruppen und an allen Arbeits und Dienſt-
ſtellen eine umfaſſende Kontrolle der Beſchäftigten ſtattfinden,
die mindeſtens jeden Monat zu wiederholen iſt. Drückeberger,
Gelbe und Jndifferente dürfen nicht geduldet werden.

4. Um der Oxganiſation auch eine finanzielle Stärkung
nach allen Richeungen hin zu geben, muß mit Nachdruck betont
werden, daß jedes Mitglied unbedingt verpflichtet iſt, die aus

ſchriebenen Wochen-, Extra- und Ortsfondsbei-
räge regelmäßig zu entrichten, und dies um ſo mehr,

da ſonſt die Organiſation Gefahr bhäuft, nicht mehr das tun zu
können, was im Jntereſſe aller Mitglieder liegt.

5. Um Licht und Heizung zu ſparen, wird die Not wendigkeit
anerkannt, daß die Bureauräume ab 15. Oktober nur bis 4 Uhr
nachmittags offen gehalten werden.

6. Die nächſte Generalverſammlung, welche für den
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luggeug
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aneyrol verſchiedene Höhenrekorde

einen

Segel Der ige Tag der lh e nach geſtrige Tag Segelfdem ſolche vorgeſtern und am Sonn
wegen ungünſtiger Witterung nicht unternommen werden

konnten. Von deutſchen Fliegern ſtie
Apparat „Strolch“ etwa in 150 Meter
20 Minuten Flugdauer unter Zurücklegung einer Strecke von 5,8

3. Um das unter 2. Geſagte ſchnellſtens verwirblichen zu können, Kilometer.

Martens mit ſeinem
öhe auf und landete nach

olniſcher Herrſchaft. WTB. meldet aus Beuthen:
hefredakteur des „Oberſchleſiſchen Kuriers“, Fritz Zinnecke,

owie der Redakteur Schiffers an dieſer Z
ewieſen, der Redakteur des deutſchen ſozialdemo-

atiſchen „Volkswillen“ verhaftet.
enkrebs erkrankt. Man hat den Geheimrat

Funchen) mit ſeinem Aſſiſtenten im Flug

eitung wurden von den

afparek; für den
ämtlich in Halle. Verl

Verſtändnis als bisher gezeigt. 23. Ok:ober, abends nach dem „Vo
Dienstag

lkspark“ einberufen iſt, muß als Halleſche enoſſenſchaftsBuchdruckerei,

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft? F. O. H. Schuls:
für Feuilleton, Genoſſenſchaftliches und Lokales: H
7735 für Gewerkſchaftliches, Provinz und Sport: Gottl.

Angzeigenteil: Wilhelm Herzig;„Volksblatt“ G. m. b. Vrut:

ermann

e. G. m. b. Halle.

Vereins-Kulender
der VSPD.,

Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.

Stadt Theater.
Dieoslag, abends 7 Vhr:

Der Frelgchütz
Miwoch. abends 75 Ur:

Der Frelschü
hat die

Sekretariat der VSPD. Halle (Saale), Harz 42/44,
Hofgebäude, 2 Treppen. Fernruf 1028.
(Ortsbureau daſelbſt Fernruf 1029).

Die Veröffentlichungen der VSPD. im Vereinskalender
erfolgen, wenn nicht loſtenlos, gegen beſondere Ver
einbarung; die aller anderen Vereine zum jeweiligen
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.
Oeffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben.

Parteigenoſfen! Die Aufklärung der
Frauen iſt zwingende Notwendigkeit.
Bringt deshalb zu allen Veranſtaltungen
der Partei Eure Frauen mit.

Halle.
ungſozialiſten. Heute e Ubr ime Druckereigebäude II Tr.

rechts Zuſammenkunft. Alles muß er-
ſcheinen

SAg Kindergruppe. Heute Dienetag
im Jugendheim, Weidenplan Zuſammen
kunft von 5 bis 7 Uhr. Jeder muß einen
kleinen Aufſatz (Fahrtenbericht) mitbringen.

Verband der Gemeinde und Staats
arbeiter. Mittwoch, den 17. Oktober,
abends 72 Uhr, im „Volkspark“, großer
Saal Quartals Generalverſammlung.
Tagesordnung: 1. Die wirtſchaftliche und

nanzielle Lage Deutſchlands. Referent
roſeſſor Dr. Waentig. 2. Geſchäfts und

Kaſſenbericht des 3. Quartals. 3. Ver-
ſchiedenes. Pflicht aller Mitglieder iſt es,
zu dieſer wichtigen Verſammlung zu er-
wrien Eine Stunde vor der Verſammlung
findet eine wichtige Funktionärſitzung ſtatt.
3548 Die Ortsverwaltung.
Jentralbibliothek Halle

Burgſtraße 27 b r tGeöffnet Dienstag u. Donnerstag
6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe

zu vaben in der Volksbuchhdl., Harz 4244.

Die langen Nächte kommen, wo man
einen r WeekKer I gebraueht.

Neue und gebrauchte
hWecrker v

kaufen Sie gut und preiswert in der
Vhren u. Goldwarenreparaturwerkstatt von
E. Lossier, (lauchaer Strabe 75 n

Kein Laden. Kein Laden.
Kaufhaus Paul Bassin
Am Markt Talkenberg Fernruf 77

empfiehlt sich den werten Lesern
dieser Zeitung bei gelegentl. Bedarf.

r

wie es sein so
preiswert
und gut!

Mitgliedsbuch dient als Aus

Volkspark-Varlele.
Ab Dienstag. den
16. Oktober 1923,
täglich 8 Uhr

Der neue
Varieté-Spielplan!
Jede Darbietung
eine Sensation.

Volkspark
Burgſtraße 27.

der

Enthuslastisceh
gesamte Hallische Presse z

den gewaltigen Fox-Film:

Die Königin Von

in den C. T. -Liehtspielen am
Riebeekplatz begrüßt.
stürmt das Publikum täglich die Kassen.

Nur die Nachmittag-4-Vhr-Vorstellung
bietet Gewähr für einen guten Platz

ſah

Seitdem

hält ten

chteibmuſchinen
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIINNIII

repariert

W. Wonlfarth
Bureau: Werhkſtatt:

Schillerſtraße 30 Wielandſtraße 4
Telephon 5102

4

pruchuukträge
jeder Art übernimmt und liefert

sohnell, sauber und preiswert die
Hallesche Genossenschatts-
Buchdruckerel e. 6. m. b. H.
Harz 42 44 Fernsprecher 6605
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r Porsonen- und Fraontverkehr
mit e gseonsen Oampfern.Anerkannt vorzügliche Unterbringung undVerpflegung für Releende al her Kſaesen.

Roisegopack Voralcherung!
Nähere Auskunft durohNORDDEUTSCHER

B N
ortro tungen

in Halle a. S. LIoyd-Relsehbureau
L. Schönlicht, Poststwraße T

c AèöKleine Inſerate finden h ier weiteſte Verbreitungl

s

Kaufe Bruch Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädt.
Schlacht und Viehhofe.

Gold Flatin; Bezahlt wurden am Montag, dem 15. Oktober 1923.

Double, De o de dernWaren! Upr.! Alle Münzen! s ttrepg reellen Gattun U. ochſter 2. niedrigſter 8.Gewer Froison. s 7 Preis du
n J

U. n-peraturrerretere, Ochſen 46 000 000 000 25 000 000 000 45 000 000 000
Glauchaer Str. 75 II r. Bullen e e 42 000 000 00035 000 000 000 40 000 050 000

Kühe de 45 900 900 000 25 000 000 000 42 000 00 000
Größte Auswahl. aſtalber 40 000 900 000 38 000 000 000 40 000 0 0 000

billigſte Preiſe. S m nSaugkälber 2Zeſtstell. u. Matratt. Säammer und

Besond. Zahlungs- Maſthammel S
erleiehterung. 3561 I Schafe a 2Bruno Paris, Schweine einſchließl.
Leipziger Straße 12. Mittel u. Geſchlingeſ65 000 000 000 60 000 000 000 66 000 000 000

Halle
Berechnung und Einziehung der Gas-,

Strom und Waſſergelder.
Mit eginn der Ableſung für den

Verbrauchsmonat Oktober 1928 werden
die Rechnungen bei der Standanfnahme

den Ableſer ausgefertigt und den
Verbrauchern ſofort ausgehändigt. Jeder
Verbraucher iſt verpflichtet, den Rech
nungsbetrag zur Vermeidung der Ver
zugsfolgen ſpäteſtens innerhalb
3 Tagen bei der auf der Rechnung an
gegebenen Zahlſtelle einzuzahlen. Eine
Abholung der Rechnungsbeträge
durch beſondere Erheber findet
nicht mehr ſtatt, ebenſo iſt den
Ableſern die Annahme der Rech-
nungsbeträge unterſagt. Die
Rechnungen lauten in Zukunft über Gold
markbeträge, die bei der gen unter
Zugrundelegung des vor dem Zahlungs
tage zlett feſtgeſtellten amtlichen D
Mittelkurſes der Berliner Börſe in Papier
mark umgerechnet werden.

Halle, den 18. Oktober 1928.

3556 Dre Magiſtrat.
Erleichterte Einſtellungsbedingungen

zum Eintritt in die utzpolizei.
a) Bei den Schutzpolizeien in Halle a. S.

Merſeburg. Eisleben, Wittenberg Naum-
burg, Weißenfels, Torgau und Bitterfeld
werden Bewerber von ſofort bis zum
31. März 1924 im Alter vom vollendeten
23. bis vollendeten 80. Lebensjahr die im
Heere oder in der Marine gedient und
eine 6monatige Ausbildung mit der Waffe
erhalten haben, eingeſtellt.

b) Ungediente Bewerber können vom
vollendeten 28. Lebensjahr auf der Pro
vinzial-Polizeiſchule Burg b. Magdeburg
eintreten.

o) Bewerber, welche mit beſonderer
Ausſicht auf Beförderung zum Polizei
Offizier eingeſtellt zu werden wünſchen,
müſſen das Reifezeugnis einer höheren
9ſtufigen Lehranſtalt (Gymnaſium, Real
Gymnaſium, Oberrealſchule, deutſche Ober
ſchunle) beſitzen. Bewerber, die das Semi-
narentlaſſungszeugnis aufweiſen, werden
dann mit beſonderer Ausſicht auf Be
förderung zum Polizei- Offizier eingeſtellt,
wenn ſie gemäß der Verordnung vom
19. September 1919, driſt Zulaſſung
von Volksſchul(Mittelſchul) Lehrern un
Lehrerinnen, zum Studium an den preu
ßiſchen Univerſitäten (Zentralblatt für die
eſamte Unterrichtsverwaltung in

580) mindeſtens 2 Jahre im Schul
dienſt geſtanden und eine Ergänzungs-
oder Reifeprüfung nach Maßgabe der 88 2
bis 4 der genannten Verordnung abgelegt
haben. Jn Ausnahmefällen, die von dem

errn Oberpräſidenten der Provinz
chſen zu entſcheiden ſind, können auch

ſolche Bewerber zugelaſſen werden, die
die Reife für die Prima einer höheren
Lehranſtalt beſitzen.

Bedingungen:
Der Bewerber zu Ziffer a bis b.

12 jährige Dienſtverpflichtung, Beſitz der
deutſchen Reichsangehörigkeit, volle Po
lgridi enitſabiglert Nachweis des Beſuchs
der oberſten Klaſſe einer Gemeinde oder
Volksſchule, Unbeſcholtenheit, Mindeſt

öße 1,66 m, unverheiratet, lückenloſe
iere.
Der Bewerber zu Ziffer o.

Dieſelbe wie vorſtehend. Anſtatt des
Nachweis des Beſuchs der oberſten
Klaſſe einer Gemeinde oder Volks
ſchule, Reifezeugnis einer höheren 9ſtu
gen Lehranſtalt bzw. Reifegeugnis für

e Prima.
Einſtellung kann jederzeit erfolgen.

Halle, den 10. Oktober 1928. 3524
den Der Polizeipräſident,

r

neuen Bilder zum alten
Märchen, die hier dem-

nächst erscheinen.

Also, Augen auf

e 2 e rähe
Nagol- Werke Albert Maller, Magdeburg

Mansfelder Lande

Bedandlinn von Zahnlrabeften

Zahnersatz
Gustav Schrader, Denn
Holbra, Siebigeröder Straße 21 a
Sprechstaunde 9 bis 12 u. 2 bis 6 Ubr

Sonntags 9 bis 12 Uhr.
Von der Knappsehaft zugelassen.

S 2Lichtspiete Joſef
Im Glutrauseh

der Sinne. DieJrrungen der Prin Bilderbücher
eſſin Chimay. Großa t Sike a Jugendschriften

mmNot am grössten. Kärchendücher
Bann benteurer

lm in 4 Akten.

e Bidnandnmit Knoppchen.

Von unverantwortlich er Seite ſind die
Hundebeſitzer zur Nichtzahlung der von
den ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſenen
Hundeſteuer aufgefordert worden. Um
die Hundebeſitzer vor der inzwiſchen weiter
eingetretenen Geldentwertung zu be
wahren, wird ausnahmsweiſe S
die Hundeſteuer für das Vierteljahr
Oktober Dezember 1923 bis 22. Okkober
noch nach dem Stande der Goldmark vom
9. Oktober (1 Goldmark 286 500 000 Mk.)
zu entrichten. Die Steuer beträgt hier
nach rund 716 000 000 Mark. Spätere
Zahlungen unterliegen den Verzugs
zuſchlägen von 400 v. H. und werden
unweigerlich nach dem geskurſe der
Goldmark berechnet.

Eisleben, den 15. Oktober 1923.
Der Magiſtrat.

Tr
Die Auszahlung der Sozialrente findet

r e a vormittagson r, in der hieſigen Gemeindekaſſe ſtatt. hieſig 860
Helbra, den 15. Oktober 1928.

Der Gemeindevorſteher.

Für die Kriegerwaiſen, auch die der
wiederverheirateten Kriegerwitwen, die
Oſtern 1924 die Schule verlaſſen, ſollen
Konfirmationsbeihilfen gewährt werden.
Es wird erſucht, daß alle die hiervon in
Frage kommenden Eltern ſich Donnerstag
den 18. Oktober, nachmittags 3 Uhr, auf
dem hieſigen Gemeindeamte melden. 870

Helbra, den 15. Oktober 1923.
Der Gemeindevorſteher,
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haſe und Saalkreis.
Halle, den 16. Oktober 1928.

Wegkall der GWohnungsbauabgabe.
Einſtellung der Zuſchüſſe und Anpaſſung der Mieten an den

Friedensſtand beabſichtigt.

Das Reichskabinett hat in ſeiner Sitzung am Freitag Maß
nahmen zur Geſundung des Wohnungsweſens er
zrtert. Die Verhältniſſe auf dem Wohnungsmark: haben ſich nach
dem Kriege immer trauriger geſtaltet. Jn der Mehrzahl unſerer

Häuſer werden die notwendigen Reparaturen nicht mehr aus-

ein eigenes Heim 83 bekommen.

eforderten Wuchermieten zahlen können. Dieſe Miß
ſtände müſſen ſich in allernächſter Fet um ſo mehr zu einer Kata

als das Reich in Zukunft, wenn es ſeine

neue Richtlinien für die Wohnungspolitik aufzuſtellen. Dabei
ing es von dem Grundſatz aus, daß eine Geſundung der Verällni e nur herbeigeführt werden kann, wenn die Möglichkeit

geſchaffen wird, die Reparaturen und den Wohnungsbau wieder
aus den einkommenden Mieten zu finanzieren. Deshalb ſollen
die gegentwärt gen Mieten, die in keinem Verhältnis zu den Waren
preiſen ſtehen, allmählich wieder auf den Stand der Friedens-
miete gebracht werden. Die Regierung glaubt, im Laufe eines
Jahres dieſe unumgängliche Maßnahme bei größter Schonung der

ölkerungsſchichten durchführen zu können. Der vorhandene
NRieterſchutz ſoll beſtehen bleiben und weiter ausgebaut werden.
Seine Aufga ſein, einem Wohnungswucher vorzubeugen.
Has Kabinett denkt nicht daran, die erhöhten Mieten dem
privaten Hausbeſitz zugute kommen zu laſſen, ſondern be
abſichtigt, die zu erwarten Einnahmen im weſentlichen zum
Bau neuer r verwenden. Deshalb ſehen die neuen
Richtlinien nur die der Koſten vor, die dem Hausbeſitzer
durch die Vornahme von uren und Ausübung der Ver
waltung hen. Dieſe Beſtimmung bedeutet einen Zwang für
den Hausbeſitzer, Reparaturen vornehmen zu laſſen. Außerdem
wird dem Hauseigentümer eine mäßige Riſikoprämie gewährt.
Der weſentliche Reſt des Mieteinkommens fließt aber in die Kaſſe
des Reiches, der Länder und der Gemeinden und wird zu einem
a vereinigt. Er ſoll dem Bau weuer Wohnungen dienen.

ie Wohnungsbauagbgabe, die heute völlig unrentabel
iſt und gegenwärtig kaum 50 Prozent der Einziehungs

ten deckt, fällt gang we
Die kommende Mietpreiserhöhung ſtellt gewiß eine ſchwere

ieter dar. Sie iſt aber not ig, wenn
ohnungselend energiſch gemildert werden

Tatſächlich waren die bis gesahlten Bauzuſchüſſe des
eine Liebesgabe an die Unternehmer, die

r des niedrigen ietzinſes entſprechend niedrigere
g za zahlen konnten. Es iſt deshalb nur ſelbftverſtändlich, daß

eine zweckmäßige Lohnpolitik die Mietpreis-
für die Maſſen erträglich geſtaltet werden

Voſksbochſchulkurſe für Betriebsräte.
innen an der Volks chule in Halle neue

e. Auf Anregung des Gewerkſ ells ſind aucht. einige Kurſe in den Arbeitsplan eingegliedert,

die beſonders geeignet ſind, den Betriebsräten und Ge
viel r bieten.erwar daher, daß dieſe Kurſe eine rege Beteiligung aus

den Betriebsräte und Gewerk en erfahren. Die Hörer-
i ſind ſo niedrig wie möglich feſtgeſetzt; infolge der ſtändi

gen Ge t mußte von einem feſten Preis Abſtand ge
nommen werden. wurde der Stundenlohn eines Facharbeiters
als Grundl für einen Kurſus genommen. Bis einſchließlich
Dennerstag, den 18. Oktober, gilt der Stundenlohn von 30 Mil
lionen Mark für die Kurſe, die mit einem vollen Stundenlohn
bewertet ſind; ab 19. Oktober muß derſelbe Kurſus mit demEtundenlohn der Woche vom 8. bis 14. Oktober begahlt werden uſw.

Wir laſſen nunmehr das Verzeichnis derjenigen Kurſe folgen,
die wir beſonders ehlen: Kurſus XIII: Das Recht der Er
werbs Wirtſchaftsgenoſſenſchaften. Dozent: Profeſſor Dr.
v. Gierke. Freitag abend 8 Uhr. Beginn 2. Nover 1 e für 6 Abende. Kurſus XIV: Das Be-
iebsrätegeſetz in der Praxis. Dozent: Prof. Dr. Joerges.

Mittwoch abend 8 Uhr. eginn 81. Oktober. Hörgebühr
1 Stundenlohn für 6 Abende. Kurſus XVIII: Finanzwiſſen
ſchaftliche Zeitfragen. Dozent: Profeſſor Dr. Waentig. Montag
abend 8 Uhr. Beginn 29. Oktober. Hörgebühr 54 Stundenlohn
für 4 Abende. Kurſus XIX: Börſe und Börſengeſchäftde. Dogzent:

4 or Dr. Brodnitz. Dienstag abend 9 Uhr. Beginn 30. Oktober.
Körg ühr 1 Stundenlohn für 6 Abende.

Hörerkarten ſind zu haben im Gewerkſchaftshaus, im Bureau
des Verbandes der Gemeinde und Staatsarbeiter, Dryander-

aße 10, ſowie in der Talamtſchule, Dreyhauptſtraße 8 II,
immer 17, abends von 5 bis 7 Uhr.

Spenden für die Volksſpeiſung
nehmen folgende Stellen entgegen: Halliſcher Bankverein, Land
kreditbank für Sachſen- Anhalt Magdeburger Str.), G. Aßmann
(Gr. Ulrichſtr.) und alle Geſchäfte, die durch Aushang als Annahme-
ſtellen kenntlich gemacht ſind.

Obſtmus nicht in verzinkten oder nichtemaillierten eiſernen
Gefäßen einkochen! Trotz wiederholter behördlicher Warnungen
beſteht in den Kreiſen der Bevölkerung immer noch die Neigung,
zum Einkochen größerer Mengen Obſtmus, insbeſondere Pflaumen
mus, verzinkte oder auch nichtemaillierte eiſerne Gefäße zu ver
wenden. Derartiges Geſchirr iſt aber für dieſen Zweck völlig un
geeignet, da das r eltie Obſt leicht Zink bzw. Eiſen
aus ſolchen Gefäßen aufnimmt. s Mus erhält dadurch einen
unangnehmen metalliſchen Geſchmack, ſo daß es ungenießbar undbrau werden a Zinkhaltiges Mus iſt überdies ge
ſundheitlich nicht unbedenklich und ſchon deswegen
unter allen Umſtänden zu verwerfen. Am beſten geeignet zum
Einkochen großer Obſtmengen ſind blanke Kupferkeſſel, oder, ſo-
fern dieſe nicht zur Verfügung ſtehen, gut emagillierte eiſerne
Gefäße. Auch Aluminiumgefäße oder vorſchriftsmäßig verzinnte
(nicht verzinkte) Gefäße kommen in Frage.

Die Verwendung gebranuchter Briefumſchläge eingeſchränkt.
Gewöhnliche Briefſendungen, auf deren Umſchlägen die erſte Auf
ſchrift uſtv. durchſtrichen und durch eine zweite Aufſchrift ſei
es auf der Vorder oder Rückſeite erſetzt iſt, ſind mit Rückſicht
auf die Unzuträglichkeiten, die ſich aus der Wiederverwendungaitchter Hriefumſchläge mit durchſtWhener Aufſchrift für den

eförderung nichſtbetrieb W 77 haben, zur Po imehr zuge laſſen. Es bleibt aber weiterhin geſtattet, ge

Hör-

Stillſtand der Preiſe.
Verſprechungen.

Geſtern fanden Verhandlungen zwiſchen dem Gewerkſchaftskartell
und n Lebensmittelhändlern mit dem Ziele einer Preisſenkung

Sie mußten heute fortgeſetzt werden. Heute vormittag war
reilich ein Stillſtand der Preiſe, noch nicht aber eine Herabſetzung

zu ſpüren. Sie wurde von den beteiligten Händlern für die Mittags
ſtunde in Ausſicht geſtellt. Der Wochenmarkt war nicht beſſer be
ſchickt als ſonſt, aber die ſpäteren Vormittagſtunden zeigten mehr
Ware als ſonſt, weil die Käufer ſich (wohl hauptſächlich
durch Geldmangel gezwungen) abwartend verhielten. Die Preiſe
waren recht ſchwankend. Für Pilze z. B. wurden 40 bis
100 Millionen, für Weißkohl 15 bis 25 Millionen, für Blumenkohl
70 bis 100 Millionen gefordert. Margarine wurde am frühen Vor
mittag noch für 750 bis 900 Millionen, Butter für 1 740 Millionen,
Schmalz für 850 Millionen verkauft.

Die Kohlenhändler ärgern ſich über das „Volksblatt“.
Die Forderung des „Volksblatt“ an die Käufer, die beſchloſſene

der Kohlenſteuer um 35 Prozent an den Kohlen
preiſen zu kontrollieren, hat die ſchwere Mißbilligung der Kohlen
händler gefunden. Einer der Herren ließ es ſich 12 Millionen für
ein Telephongeſpräch koſten, um uns wie ein Kohlenhändler aus
r weil wir eine Kontrolle gefordert haben, deren er
gar nicht bedarfl Seine Aufregung war noch zu friſch als daß
wir 4 könnten, er habe in unſerem geſtrigen Artikel außerder zur Vernunft aufreizenden Ueberſchrift no etwas anderes
geleſen. Der unerkannt gebliebene Herr legte auf unſere Erwide
rung keinen Wert, ſondern verſchwand, noch ehe wir ſeine Behaup-
tung, daß gerade er die Preiſe um weit über 35 Prozent ermäßigt
5 e, nachprüfen und ihm Erſatz der Telephonſpeſen ſowie ein
Honorar für Mitarbeit am lokalen Teil anbieten konnten. Schein

bar hat er die Telephongebühren ſchon an den Kohlen verdient.

Zuſchüſſe zur Brotverbilligung.
Etwa 40 Prozent der Steigerung. Für Rentner, Exrwerbsloſe

und Kingderreiche.

Die Spitzenorganiſationen der Gewerkſchaften verhandelten am
Montag mit der Regierung über die Einzelheiten der Maßnahmen,
die eine Verbilligung des Brotes für beſonders bedürftige Kreiſe
herbeiführen ſollen. Die bis jetzt gültige Brotmarke bleibt nur
für gewiſſe Teile des beſetzten Gebietes beſtehen. An allen
anderen Orten ſoll für die Sozial und Kleinrentner ein
Zuſchuß zur Verbilligung des Brotes gewährt wer
den. Dieſer Zuſchuß wird von den Gemeinden gezahlt und macht
ungefähr 40 Prozent der Preisſteigerung für das
Brot aus. Kriegsbeſchädigten und Erwerbsloſen
ſoll dieſer Zuſchuß dadurch zugeführt werden, daß bei der Feſt
ſetzung des Jndex die Brotverteuerung beſonders berückſichtigt
wird. Außerdem erfolgt für die Erwerbsloſen eine Erhöhung der
Grundbeträge. Beſonders kinderreiche Familien ſollenbei den Zuſchüſſen ebenfalls durch die Gemeinde berückſichtigt wer-
den. Dieſe Zuſchüſſe können vom vierten Kinde an gewährt
werden, wenn der Hausvater noch lebt. Iſt die Familie verwaiſt,
dann kommt der Zuſchuß ſchon bei dem dritten Kinde zur Aus
Die Mia en

ie ßnahmen werden nach Berliner Preſſemeldungen folgen

dermaßen durchgeführt werden Für die Sozial und Klein
rentner ſollen die am 15. Oktober fälligen Halbmonatsbezüge
nach der neueſten Reichsrichtzahl berechnet und dadurch erhöht
werden. Außerdem erhalten die Sozial- und Kleinrentner am
22. Oktober bei fortſchreitender Teuerung eine
weitere Unterſtützung. Auf Grund des Ermächtigungs-
gefetzes wird es möglich ſein, auch die Unfallrenten auf-
uwerten. Die Krie,gsbeſchädigten und Krieger
interbliebenen erhalten durch die Fürſorgeſtellen neben

der Erhöhung der Zuſatzrenten eine weitere Zwiſchen-
e Die Sätze der Erwerbsloſenunterſtützung ſollen mit

r beginnenden Woche dem Stand der Mark ſchneller und beſſer
paßt und zugleich in ihren Grundbeträgen erhöht werden. Die

entſprechende Mehrzahlung ſoll ſchon in dieſen Tagen einſetzen.

Gas, (Vaſſer, Strom in Goldmark.
Außerdem darf der Zahler noch anſtehen.

Der Magiſtrat ſchreibt uns: Bei der bisherigen Art der Ein
iehung der Gas, Strom und n entſtanden den
tädtiſchn Werken in Zeiten ſchneller ldentwertung Verluſte,
ie bei äußerſter Beſchleunigung der Einziehung nicht zu ver

meiden waren und, längere Zeit fortgeſetzt, den wirtſchaftlichen
Ruin der Werke zur g. haben mußte. Für den mit dem
16. Oktober beginnenden Verbrauch wird deshalb, wie aus der
m Bekanntmachung des Magiſtrats erſichtlich iſt, das bis
herige Verfahren der Einkaſſierung der Gas, Strom und Waſſer
rechnungen in den Wohnungen eingeſtellt. Künftig muß jeder
Verbraucher ſeine Rechnung in einer Zahlſtelle, die zu ſeinem Be
zirk gehört, bezahlen aus der Holſchuld wird alſo eine Bringſchuld.

Um die Zeit zwiſchen Ableſung und Zahlung möglichſt zu ver
kürzen, ſtellt der Ableſer ſogleich nach der Ableſung eine Rechnung
aus, die aber notwendigerweiſe nicht auf Papiermark, ſondern auf

bran Briefumſchläge zwecks Wiederbenutzr zu wendenoder ſo zu überkleben, daß die alte Aufſchrift und die früher
verwendeten Marken, Stempel, Zettel uſw. vollftändig verdeckt
ſind. Auch iſt verſuchsweiſe zugelaſſen worden, bei gewöhnlichen
Briefſendungen des inneren deutſchen Verkehrs Briefumſchläge
mit zwei voneinander abgekehrten Anſchriftfeldern zu en.
Nähere Auskunft erteilen die Poſtanſtalten.

Die Entſchädigung der Standesbeamten. Mit Wirkung vom
1. Oktober 19283 ſind, dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zu
folge, nach einer Verfügung des Miniſters des Jnnern den ſtagat-
lich beſoldeten Standesbeamten ſtatt 10 000 Mk. 1 Million Mk.
jährlich Entſchädigung für je 1000 Einwohner des Standesamts-
bezirks und den Standesbeamten Stellvertretern 8000 Mk. für
jeden von ihnen aufgenommenen Standesfall zu zahlen. Die
Entſchädigungen ſind unter Zugrundelegung dieſes Satzes neu zu
berechnen und ſofort zur Zahlung anzuweiſen.

Verſammlungen und Veranktaltungen.
Betriebsräte der Metallinduſtrie. Mittwoch, den 17. Oktober,

abends 7 Uhr, in der ProduktivGenoſſenſchaft (Lerchenfeldſtraße 14)
der Betriebsräte. Da wichtige Angelegenheiten

zu beſprechen ſind, werden die Kollegen erſucht, beſtimmt zu er

ſcheinen. Der Gruppenrat.Jugendwerbewoche des Deutſchen Holzarbeiter- Verbandes vom
15. bis 21. Oktober 1923. Jn einer Zeit der ſchwerſten Bedrängnis,
in der es um Sein oder Nichtſein des Deutſchen Volkes geht, richtet
der Deutſche HolzarbeiterVerband ein ernſtes Wort an Euch, Jhr

t Lehrlinge, jugendlichen Arbeiterinnen und Arbeiter der Holzinduſtrie.
Der Deutſche HolzarbeiterVerband, in dem ſich die Arbeiterſchaft

zZTweiſtes Blatt. Dienttag, en 16. Oxtoder
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Wirklich einmal Preisſenkung?
Goldmark und Goldpf lautet. Der Goldpfennigbetrag für
eine Maßeinheit Cas, Waſſer oder Strom wird auf Grund der
Kol, lenklauſel berechnet. Bei der Zahl wird der Goldmark-
betrag nach dem letzten a.ntlichen Dollarmittelkurſe n Papiermark
umgerechnet. Da der Dollarkurs heute allgemein bekannt iſt, ſo
kann r jeder leicht berechnen, was er zu zahlen hat. Die
Zahlſtelle iſt auf der Rechnung angegeben. Wird nicht innerhalb
drei Tagen geszahlt, ſo werden Verzugszinſen berechne:. Dir Auf
träge an die Banken zur Bezahlung der Gebührenrechnungen
werden mit dem neuen Verfahren unwirkſam.

Die r für den Septemberverbrauch (bis eig
ſchließlich 15. Oktober) werden nach dem alten Verfahren einge
zogen

4

Dab neue Verfahren des Magiſtrats, die Rechnungen in Gold
mark (alſo nach dem Dollarſt an d) auszufertigen, muß um
ſo mehr überraſchen, als die Reichsregierung jetzt die Aus
ſchaltung des Dollars aus der Preiskalkulation
anſtrebt. Die neue Methode des Magiſtrats iſt wirtſchaft
lich und ſozial (Goldlöhne?) alſo äußerſt bedenklich.
Höchſt unbillig iſt aber auch die Umwandlung der Hol ſchuld
in die Bring ſchuld. Wer Gutſcheine verwenden will und
kann, um ſich einigermaßen vor den Auswüchſen der Teuerung zu
ſchützen, der muß jetzt zweimal anſtehen: beim Kauf der
Gutſcheine und nachher beim Bezahlen mit den Gut
ſcheinen. Man (man) nennt das „Sparen““. Aber nicht im all
gemein wirtſchaftlichen Sinne.

Die Gebührenſchraube ſchnurrt.
Miinardenſchlüſſelzahlen bei der Reichsbahn.

Vom Donnerstag, dem 18. Oktober, an werden die Schlüſſel
zahlen für die Eiſenbahntarife im Perſonenverkehr 600
und im Güterverkehr 1000 Millionen betragen. Die
Steigerung der Schlüſſelzahlen iſt die Folge der Markverſchlechte-
rung der vergangenen Woche. Die Herabſetzung der deutſchen
Kohlengoldpreiſe hat bei der Beſtimmung der Schlüſſelzahlen ver
billigend eingewirkt. Sie konnte aber nur von geringem Einfluß
ſein, da die Reichsbahn infolge der nach wie vor beſtehenden Ab
ſchließung des Ruhrgebietes ganz überwiegend auf ausländiſcha
Kohle angewieſen iſt.

Neue Poſtgebühren am 20. Oktober.
Am nächſten Sonnabend werden die Gebühren im Poſt und

Poſtſcheckverkehr erneut erhöht. Die Gebühren werden faſt durch
gängig verdoppelt. Geringe Abweichungen in den neuen Säthzen
werden wir noch im einzelnen ver öffentlichen.

Der Lohnanteil am Preis.
Regelmäßige ſtatiſtiſche Erhebungen notwendig.

Jn dem gewerkſchaftlichen Steuerprogramm iſt
die Forderung erhoben worden, daß 25 Prozent der Kapitalanleihe
der Körperſchaften an das Reich abgetreten werden ſollen. Ebenſo
ſoll auf jedes inländiſche Vermögen an Grundbeſitz von einer be
ſtimmten Höhe an zugunſten des Reichs an erſter Stelle eine

Grundſchuld in Höhe eines Viertels des von dem abgabe-
ichtigen Eigentümer r 7777 Wertes eingetragen werden.

dieſe Weiſe würde das Reich in bisher ungekanntem Umfang
um Miteigentümer der deutſchen Wirtſchaft. Die Geſamt-
eit, vertreten durch den Stagat, erhielte unmittelbaren Einfluß

auf den Gang der Produktion.
Außerdem aber würde ſich dadurch eine Gelegenheit eröffnen,

in die Geſchäftsführung der großen Betriebe, der
oßen Konzerne Einblick zu erhalten und vor allem die Preisr ſt ſetzung an der Quelle kennenzulernen. Erfahrungsgemäß

iſt es außerordentlich ſchwer, ſich eine klare Vorſtellung von dem
Lohnanteil am Preiſe des Produktes zu bilden. Die
Unternehmungen laſſen ſich auf dergleichen Unterſuchungen nicht
gerne ein. Sie ſind in dem Kampf um den Anteil am Ertrag dex
Wirtſchaft Partei und lieben es nicht, wenn ihnen von unbeteilig
ter Seite in die Karten geſehen wird.

Die Arbeiter haben an der Aufdeckung des Lohnanteils an
der Preisbildung das allergrößte Jntereſſe. Die von den Gewerk
ſchaften vorgeſchlagene Beteiligung des Reiches an den größeren
Betrieben böte eine ergiebige Gelegenheit, Material für
fortlaufende ſtatiſtiſche Erhebungen dieſer Art zu
ſammeln und zu verarbeiten. Gerade in den letzten Monaten zeigt
ſich wieder, wie außerordentlich bedeutſam am Kampf um die
Sicherung der Exiſtenz der Arbeitnehmer dieſe objektive Bericht
erſtattung über den Lohnanteil am Preiſe des Pro
duktes iſt. Nur an Hand einwandfreier, ſtatiſtiſcher Feſtſtellungen
läßt ſich mit durchſchlagender Kraft der Kampf gegen die Behaup
tung der Unternehmer führen, daß die Erhöhung der Löhne die

igentliche Urſache der wachſenden Teuerung ſei und daß daher derhihbau der Löhne dem Abbau der Preiſe vorangehen müſſe.

Derartige fortlaufende Veröffentlichungen, mög-
lichſt umfaſſend durchgeführt, würden auch der wucheriſchen Preis
bildung einen Riegel vorſchieben und der Gemeinſchaft ein wirk
ſames Mittel in die Hand geben, eine Ausbeutung der Verbraucher
zu verhindern. Der geſunkenen Geſchäftsmoral wäre damit ebenſo
gedient wie der Steuermoral durch die Veröffentlichung der Steuer
erklärungen all derer, die ihr Einkommen ſelbſt einſchätzen müſſen.

aus der geſamten Holzinduſtrie zur Wahrung ihrer Intereſſen zu
ſammengeſchloſſen hat, iſt eine der größten deutſchen Gewerkſchaften.

hm gehören 450 000 Mitglieder in mehr als tauſend Orten Deutſch
nds an. Darunter befinden ſich 85000 jugendliche Mitglieder.

Er will Euer Berater und Beſchützer ſein. Für die jugendlichen Mit-
lieder gibt der Verband eine beſondere Zeitung heraus. Dieſe er

cheint allmonatlich und wird den Mitgliedern koſtenlos zugeſtellt.
Sie enthält belehrende und unterhaltende Aufſätze aus dem beruf-
lichen und gewerkſchaftlichen Leben. Jn allen n des
Verbandes herrſcht ein friſches Jugendleben. Lehrlinge jugendliche
Arbeiter und Arbeiterinnen der Holzinduſtrie, friſch ans Werk! Kommt
alle in die nächſte Verſammlung der Jugendabteilung des deutſchen
Holzarbeiterverbandes am Donnerstag, dem 18. Oktober, im Gewerkſchaſtshaus.

Der VolksFeuerbeſtattungsverein Halle und Umgegend hielt
am Freitag, dem 12. Okt eine außerordentliche Generalver
ammlung ab. Aus dem Kaſſen und Geſchäftsbericht war zu er
ehen, auch dieſer Verein unter den e pirle
erhältniſſen ſehr zu leiden r en ſah die Ver

waltung g für den Oktober einen Geſamtbeitragvon 20 v io nen Mark r Der Antrag wurde ein
timmig J Zum wurde noch daß diere Beiträge ſo ſchnell wie möglich in den ſtellen
egleichen en.

VolksparkVariete. Heute der neue SenſationsSpielplan
Mittwoch Konzert der Kröllwitzer Mandolinengruppe.

Ammendorf. Mitgliederverſammlung heute, Dienstagim Lokal „Zur Warte“. derer Genoſſin Wackwitz ſpr
über die politiſche Lage,
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Der Parteibeitrag
beträgt für die Woche von 15. bis 21. Ottober (a3. Kalender

woche) 10 Millionen für männlicke Mitglieder (rote Marke)
und S Millionen für weibliche Mitglieder (blaue Marke).

Vergeßt die Partei nicht!
Der Sommer geht Ende und damit auch die Arbeit der

Schrebergärtner und Kleinſiedler. Heute iſt ja leider jeder Prole
tarier durch die Verhältniſſe gezwungen, ſich einige Katoffeln und
etwas Gemüſe ſelbſt zu bauen. Dadurch leidet naturnotwendig
die Arbeit für die Partei und die Gewerkſchaften gang erheblich
Gar mancher Genoſſe, der früher mit in vorderſter Reihe ſtand,
findet heute kaum noch die Zeit, eine Verſammlung zu beſuchen.

ſei r auch noch eine Reihe anderer Gründe mit
ſpielen, aber nichtsdeſtoweniger müßte jeder Genoſſe, ſofern er auf
dieſen Ehrentitel Anſpruch erhebt, wenigſtens die Partei und Ge
werkſchaftsverſammlungen beſuchen, damit er nicht gang die Füh-
lung mit der Arbeiter ung verliert und letzten Endes ins in
differente Lager abſchwe dadurch nur die Reaktion ſtärkt.
Es kommen jetzt die langen Winterabende, die Feldarbeit iſt be
endet, und die wirtſchaftliche Lage iſt nicht dazu angetan, die Händemüßig in den Schoß zu legen und den lieben Gott einen frommen
Mann ſein a r Es genügt nicht, die Parteiarbeit zu kriti-
ſieren oder ſich reſigniert beiſeite zu ſtellen, ſondern wenn es vor
wärts und aufwärts gehen ſoll, iſt es notwendig, daß jeder einzelne
ich einreiht in die Kampffront und auch jeder einzelne ſeinen

ann ſtellt. Entſchuldigungen und Ausreden kann es nun nicht
mehr geben, ſondern es muß heißen:

Heran an die Parteiarheit!
Hinein in die Verſammlungen! Stärkt die Preſſe durch Ge-

winnung neuer Leſer, werbt Mitglieder in die Parteivereine.
Nicht minder notwendig iſt es aber auch, in den Gewerkſchaften
ſeinen Mann zu ſtellen, auch da muß der letzte Mann zur Mit-
arbeit herangeholt werden. Erſt dann, wenn die Lauheit und
Gleichgültigkeit überwunden ſind, wenn jeder einzelne
ſeine gange Kraft in den Dienſt der Bewegung ſtellt, wird es vor
wärts und aufwärts gehen.

Vor ſchweren Kämpfen im mitteldeutſchen
Bergbau.

Die ultimativen Forderungen. Heute Entſcheidung.
Auf der Konferenz der Braunkohlenarbeiter, die am Sonntag in

Kö en ſtattfand, wurden folgende ſechs Forderungen auf-
geſtellt

1. Der Reſtlohn der Schiedsſprüche muß nach dem Entwer-
tungsfaktor ſofort ausgezahlt werden;

2. Die Lohntafel, welche von den Unternehmern willkürlich
geändert wurde, wird wiederhergeſtellt.

3. Die Relation des Schichtlohnes im mitteldeutſchen
Bergbaun zum Ruhrlohn iſt herabgedrückt auf 59 Prozent und
ſoll wieder auf den alten Stand von 70 bis 75 Prozent er-
höht werden.

4. ehren ſind nur einzulegen mit Zuſtimmung der
Betriebsräte,

5. Urlaubsſchichten dürfen nicht auf die Feierſchichten an-
gerechnet werden.

6. 50 Prozent der jeweiligen Lohnzulagen müſſen mindeſtens
Montags oder Dienstags ausgezahlt werden.

Die Stimmung auf der Konferenz war derart geſpannt und er-
regt, daß die Vergarbeiter am liebſten ſchon am Montag früh ge-
ſchloſſen den Streik aufgenommen hätten. Nur ſchwer entſchloſſen
ſich die Delegierten, ihre Zuſtimmung zu geben, daß ein noch-
maliger Verhandlungsverſuch unternommen werden ſoll. Dieſe
Verhandlungen ſollen am heutigen Dienstag in Halle
veginnen. Wie die Dinge liegen, werden ſie natürlich von ent-
ſcheidender Bedeutung ſein, denn die Bergarbeiter haben es ſatt,
weiter Schindluder mit ſich treiben zu laſſen. Sie wollen nich:
mehr für einen Hundelohn arbeiten, der kaum zum Allernotwendig-
ſten ausreicht. Vor dem Kriege koſtete ein Zentner Briketts 50 Pf
ab Werk, der Bergarbeiter verdiente 4 Mk., alſo 8 Zentner Briketts
pro Tag. Am Sonnabend keſtete ein Zentner Briketts 1234900 000
Mark, der Arbeiter verdiente 240 400 000 Mk., alſo ein Fünftel
Zentner Briketts pro Tag, alſo am Kohlenpreis gemeſſen ein
Vierzigſtel des Friedenslohnes!

Es iſt daher nicht zu verwundern, daß die Geduld der Berg-
arbeiter, die man auf eine gar zu harte Probe ſtellte, am Ende
iſt. Nur dieſer Tatſache iſt es zuzuſchreiben, daß auf der Grube
„Heureka“ im Zeitzer Revier und auf drei Gruben im Egelner
Revier bereits geſtern die Arbeit niedergelegt worden iſt. Lenken
die Bergbauherren heute nachmittag nicht ein, dann kommt es be-
reits morgen in Mitteldeutſchland zu einem Wirtſchaftskampf, der
einen noch nie dageweſenen Umfang und eine ebenſolche Schärfe an
nehmen dürfte. Die Bergarbeiter werden nicht wieder unter der
Parole: „Arbeiter- und Vanernregierung“ zu einem Kampf be-
fohlen werden, ſondern werden ihn, als letztes Mittel, aus eigenem
Entſchluß fuhren, um ihre nackte Exiſten z zu verteidigen. Da
gibt es keine Uneinigkeit und Zerſplitterung. Auch die Hoffnungen,
die von den Unternehmern etwa auf die Unorganiſierten geſetzt
werden ſollten, werden ſich mit voller Sicherheit als trügeriſch er
weiſen. Auch die Geſchäftswelt, der geſamte Mittelſtand, wird
einem den Grubenproletariern von einem herrſchſüchtigen Unter
nehmertum aufgezwungenen Kampf ganz anders gegenüberſtehen
als bei der letzten, zu politiſchen Zwecken mißhbrauchten Bewegung.
Es iſt eine Minute vor Zwölf. Werden die Leopold und Hoffmann
die Gefahr der Stunde erkennen? Werden ſie es auf die Kraft-
probe ankommen laſſen?

„Klaſſenkampf“-Hetzerei auch in der Stunde der Gefahr
Das durch den General Müller verbotene kommuniſtiſche Organ

Mitteldeutſchlands iſt geſtern wieder erſchienen und beginnt ſofort
wieder den Kampf zur Zerſplitterung der Gewerkſchaftsbewegung
durch unſinnige Verdächtigung der Führer. Jm Anſchluß an den
Bericht über die Köthener Konferenz ſchreibt der „Klaſſenkampf“,
er hält es „nicht für möglich, daß die Bergarbeiter ſich zur Ver
längerung der Arbeitszeit bereit erklärt en ſollen. Sollten die
Delegierten zur Mehrarbeit, alſo zur Beſeitigung des Achtſtunden
tags, ihre Zuſtimmung gegeben haben, ſo müſſen ſie von den Maſſen
der Bergarbeiter aus ihren Poſitionen gejagt werden, dann haben
ſie angeſichts der eingeführten Kurzarbeit und Entlaſſungen den
ſchmählichſten Verrat an den Arbeitern begangen“.

Die Demagogie, die aus dieſen unverſtändlichen Aeußerungen
ſpricht, wäre einfach zum Lachen, wenn ſie nicht auf die Verhetzung
Und Verfeindung der vor einem ſchweren Kampfe ſtehenden Berg-
arbeiterſchaft unter ſich berechnet wäre, wenn nicht die Abſicht be
ſtände, die Zerſplitterung der Arbeiterſchaft auch in der Stunde
höchſter Gefahr weiter zu betreiben, nur um an Stelle der bewähr
ten Führer ihre meiſt unfähigen Leute ſetzen r können. Würde
der Schreiber dieſes Unſinns von gewerkſchaftlichen Dingen auch
nur einen blaſſen Schimmer verſtehen, dann würde ihm ſofort zum
Bewußtſein gekommen ſein. daß dieſe Vereinbarung nur de

weck haben kann, unter allen Umſtänden zu verhüten, daß die
durch einſeitiges Diktat der Unternehmer willkürlich

verändert werden kann, ohne die Arbeiterſchaft zu befragen. Das
begreift ſicherlich jeder mit geſundem Men chenverſtand aus
eſtattete Bergmann. Nur die „Klaſſenkampf“Redakteure nicht,

en jedes aber auch je des Mittel recht iſt den gewerk
ftlichen Kampf der Arbeiterſchaft durch üble Stänkerei zu er

en.

Halle ſe uge irkst u
re Begz agung erle Bad ſieht t l r ſrentert

ehlen. Keiner darf ſich durch die wirtſchaftliche Not vom Beſ
en laſſen, da wichtige Arbeit geleiſtet werden ſoll.

Die Tagesordnung ſieht vor
1. Kultur und Politik. (Genoſſe Waentig-Halle.)
2. Die Bewegung nach Erlangen. Genoſſe

Wegner-Berlin.)

3. Di liſti Bewe im Bezirk.le e v iſtiſche gung egirk. Genoſſe
Getagt wird im Zimmer 28 des Gewerkſchaftshauſes. Die

Anmeldung der Teilnehmer muß ſofort beim Genoſſen Fritz Seiler,
Halle, Magdeburger Straße 10, erfolgen.

Mit jungſozialiſtiſchem Gruß
Der Bezirksausſchuß. J. A.: F. Seiler.

Brehna. Arbeiter, ein Wort für Euch! Auch Jhr
von Landsberg und Umgegend hört zul Gang in unſerer Nähe iſt
ein Werk, das Euer iſt. kennt es alle, das Knappſchafts-
krankenhaus Karlsfeld. So mancher Arbeiter und
manche Arbeiterin iſt hier von ſchwerer Krankheit oder Unfall, die
der kapitaliſtiſche Arbeitsfrohn ihnen zufügte, geſundet. Wie
ne es heute aber allen ſogialen Einrichtungen geht, ſcheint
ma Arbeiter nicht wiſſen. Jſt es doch heute faſt unmöglich,
für den Winterbedarf die notwendigen Kartoffeln zu kaufen, ge
w37 alles andere. Wie ſchlecht es um die ſog alen Einrichtun
genz 15 en werden follen. Nun kann ich es nicht verſtehen, daß

ie Arbeiter ausgerechnet ſich ſelbſt beſtehlen. Um die Kranken mit
friſchem Gemüſe zu verſorgen, iſt die Verwalt 7 Eigenoduktion übergegangen. Und jeder Arbeiter wird ſich darüber

ein, daß es erſtens an Güte beſſer iſt und zweitens auch billiger,

bezahlen müſſen. Für rund 200 Kranke und das Perſonal veicht
ein kleiner Garten nicht aus; aus dieſem Grunde wird auch Feld
gemüſebau getrieben. Die Not iſt groß, und ſie wird manchenArbeiter dazu treiben, ſich für ſeine Fatnilie das Notwendigſte zu

holen. Warum aber kommt Jhr und holt gerade Euer Ei 37
Kollegen, habt Jhr nicht ſelbſt Stein für Stein zuſammengetragen
und den Bau erſt ermöglicht? Und müßt r nicht heute noch
durch Eure Knappſchaftsbeiträge die gange Sache aufrechterhalten?
Und bedenkt doch einmal, gebaut wird nur ſoviel, als gebraucht
wird, und faſt Tag für Tag wird geſtohlen. Wenigſtens 30 Zentner,
die uns bald fehlen werden. Denkt in derartigen Sachen nicht,
daß vielleicht ein Sack voll keine Rolle ſpielt. Vielleicht kannſt
du morgen ſchon von der Maſchine erfaßt werden. Klage auch nie
deinen Kollegen an, wenn er die Produkte, die der Allgemeinheit
gehören, ſchützen will. Schimpfe ihn nicht Lump, wenn er dafür
ſorgt, daß dein Eigentum nicht von Leuten genommen wird, die
auf nichts Rückſicht nehmen.

Ein verſtändig denkender Arbeiter

Delitzſch. Was koſtet die Erbſe? Die ins Ungeheuerliche geſtiegene Geldentwertung wirkt ſich ganz beſonders auf die
Lebensmittel aus und hat natürlich auch von den Hülſenfrüchten
die am meiſten begebhrte Erbſe nicht verſchont. Ein Leſer der
„Delitzſcher Zeitung hat ſich der Mühe unterzogen, auszurechnen,
was unter den heutigen Verhältniſſen die einzelne Erbſe koſtet.
Er kam zu folgendem Ergebnis: Zu einer Mahlzeit für ſich und
ſeine Familie benötigte er Pfund Erbſen, das er für 70 Mil
lionen Mark erſtand. Nach der üblichen Ausleſearbeit waren im
ganzen noch 800 Erbſen zum Verkochen übrig, ſo daß das Stück
hiervon 87 500 Mk. gekoſtet hat. Den Kommentar können ſich
die Leſer ja ſelbſt machen

Schleeſen bei Radis. Unglaubliches erdreiſtete ſich die
Stablhelmgruppe Gräfenhainichen und Umgebung, die am
9. Oktober hier eine öffentliche Verſammlung abhielt. Leiter war
der Stahlhelmhauptmann v. Wuthenau aus Radis. Er ging
gang ungeniert vor, legte die Ziele des Stahlhelms dar und forderte
zum Beitritt auf. Leider haben ſich trotz Aufklärung doch einige
„Großarbeiter“ (Landwirte) gefunden und ſind den Lockungen
dieſer Leute gefolgt. Sie wollen gewiß auch den Großgrundbeſitz
mit ſchützen, damit ja kein Armer ein Stückchen Erdboden erhält.
Daß ſogar ſchlecht bezahlte Beamte, z. B. Briefträger, dem Stahl-
helm angchören, ſollte man einfach nicht für möglich halten. Hier
keckt wahrſcheinlich der verſprochene Zentner Roggen. Die
hieſigen Genoſſen haben aber dafür geſorgt, daß Oberpräſident und
Regierungspräſident ein Wort in der Sache noch reden werden.
Daß trotz Verbots von öffentlichen Verſammlungen die Verſamm-
lung hier ſtattfinden konnte, kam daher, daß man erſt kurz vor
Beginn ausklingeln ließ. Wäre eine frühere Ankündigung erfolgt,
dann wären gewiß alle Genoſſen der Umgebung zu der Verſamm-
lung erſchienen Jhr ſeht alſo, Genoſſen, wie wir auf der Hut
ſein müſſen!

Roßbach. Ueber die Regierungskriſe ſprach am ver
floſſenen Sonntag Genoſſe Dreſcher (Halle) in einer ſehr gut
beſuchten Mitgliederverſammlung. Redner legte die ungeheuren
Schwierigkeiten dar, die gegenwärtig wirtſchaftlich wie politiſch
beſtehen. Die Gefahr eines völligen Zuſammenbruchs ſei noch nie
ſo groß wie im jetzigen Augenblick geweſen, worauf die reaktionären
Kreiſe ihre Taktik einſtellen. Sie ſelbſt hätten von einem ſolchen
Zuſammenbruch wenig zu fürchten, ſondern hoffen, dann zu einer
Rechtsdiktatur zu kommen. Das ſei aber die allergrößte Gefahr
für die Arbeiterklaſſe, weshalb ſich die Reichstagsfraktion ent
ſchloſſen habe, an der Koalitionspolitik feſtzuhalten. Die faſt zwei
ſtündigen Ausführungen des Referenten gaben einen tiefen Ein
blick in die gegenwärtige Lage und wurden mit voller Zuſtimmung
aufgenommen. Am Schluſſfe einer kurzen Ausſprache ſtellte der
Vorſitzende, Genoſſe Voigt, die allgemeine Befriedigung über den
Vortrag feſt. Da eine Entſchließung von keiner Seite gewünſcht
war, erübrigte ſich eine Abſtimmung über die Haltung der Reichs
tagsfraktion. Es genügte, daß die anweſenden Parteimitglieder,
meiſt Bergarbeiter, die Gründe für die Haltung der Partei kennen
gelernt hatten und zu würdigen verſtanden.

Kelbra. Betriebseinſchränkung bei der Kleinbahn. Die Kyffſhäuſer-Kleinbahn hat infolge der ſchlechten Wirt
ſchaftslage ihren Betrieb ſo einſchränken müſſen, daß in jeder
Richtung täglich nur ein Zug fährt. Sonntags ruht der
Verkehr ommen. An den Werktagen fährt ein Zug
a Berga Kelbra (Anſchluß) 8 Uhr vormittags, Kelbra 8.15,
Tilleda 8.38, Hackpfüffel 8.50, Artern an 9.82 Uhr. Ein nachmittags
3.30 Uhr ab Berga-Kelbra fahrender Zug wird nur bis Tilleda
durchgeführt. Jn umgekehrter Richtung fährt ein Zug ab Artern
12.50 Uhr, BergaKelbra an 2.50 Uhr, ferner Tilleda ab 6.40 Uhr
morgens nach Berga-Kelbra.

Bäckermeiſter für die freie Brotbewirtſchaftung.
Spät kommt ſie, aber ſie kommt die Einſicht,

Aus Falkenberg ſchreibt man uns:
Am Montag, dem 15. Oktober, fand eine Beſprechung mit den

Bäckermeiſtern beim Amtsvorſteher ſtatt. Hier wurde feſtgeſtell:,
daß die Brotverſorgung für die nächſten 14 Tage e iſt.
Für die weitere r o agen DerBrotpreis beträgt ab Montag für ein an Teigeinlage-Brot 400

den bis 425 Millionen. Ein ſchwarzes und ein weißes Brot. Für den
gegenwärtigen Mehlpreis iſt es nicht möglich, das Brot billiger

herzuſtellen. e e rntereſſant war es, daß di V äc er meiſter ſei dige
Gelegenheit auch gegen die freie ot bewirtſchaf
tung agausſprachen. Wir erinnern uns, daß im Vorjahre eine
Konferenz der Bäckermeiſter der Kreiſe Liebenwerda, Torgau
und Schweinitz ſtattfand, in der man ſich gegen die Zwangsbretwewteiſheftung ausſprach. Es waren damals nur wenige

t beſagt am beſten der Beſchluß, daß alle Heilanſtalten d

als wenn ſie erſt die Dollarpreiſe der Herren Rittergutsbeſitzer

n t 8 p a u 8
öffentliche Brotverſorgung. Nun iſt es den
getr en, ſie eit und das freie Brot

it i e der Wucher der Agrarier und das Hungern
der breiten Volksſchichten. Von allen Parteien war es nur die
Sozialdemokratie, die immer warnend ihre Stimme ben hat

t d vBewehaltumg derklärten. Tat damals von allen Seiten

und noch in der vorigen Woche im Reichstag den A ellte, diewangsbew aftung a Die geſamten rlichen
arteien beſch ers. Jetzt können nicht nur die Sozial

rentner, Kriegsrentner und Arbeitsloſe kein Brot mehr kaufen, ſon
dern 21 breiten Maſſen, die in Arbeit ſehen wird dies nahezu
unmöglich gemacht. ſagte der Führer der Deutſchnationalen
im Reichstag? „Das Volk muß verhungern bei gefüllten Scheunen.“
Wie lange noch wird das Volk ſich eine derartige Sprache gefallen
r Und was noch wichtiger iſt wie lange wird die Regierung
noch untätig dieſer Auswucherung zuſehen?

Falkenberg. 12 Jahr Gefängnis wegen Steuerbinter-
ziehun g. Am Freitag ſtand vor dem Schwurgericht in Torgau der
Beſitzer des hieſigen Kinos Schubert aus Roßlau Dem Angeklagtenwar zur Laſt gelegt, Eintrittskarten, die die Gemeinde Falkenber

ahſtempeln mußte, mit einem eigenen, nachgemachten Stempel ſelb
abgeſtempelt hat und ſo die Billets in Verkehr gebracht zu haben.
Die Polizei ſowie die Gemeinverwaltung wußte, daß Schubert auf
irgendeine Art und Weiſe die Gemeinde um die Kartenſteuer betrügt,

Es wurden daher mehrfach eidenen ſich herausſtellte, daß im Kino immer doppelt ſoviel Beſucher
anweſend waren, als Karten verausgabt waren. Bald ſtellte ſigf
heraus, daß Schubert Karten verausgabte, die weder der Gemeiudi
vorgelegen hatten, noch von derſelben abgeſtempelt waren. Es wurden

ann in Falkenberg und in Roßlau Hausſuchungen veranſtaltet, doch
Schubert leugnete weiter. Er mußte aber vor Gericht zugeben, daß
die Karten mit einem falſchen Stempel verſehen waren. Da der An
geklagte bis zuletzt leugnete, ſich die Aufbietung eines umfang
reichen Zeugenapparates notwendig. Sein hartes Leugnen brachte
ihm 1 Jahr Gefängnis mit ſofortiger Verhaftung ein.

alkenberg. Von einem befreundeten Herrn wurden dem Ge
noſſen Dietrich 8 Milliarden Mark zur Verfügung geſtellt zur
e er zu wohltätigen Zwecken. Genoſſe Dietrich kaufte am
3. Oktober für dieſen Betrag 250 Kilo Weigen, die zu Weihnachter
an Bedürftige zur Verteilung kommen. Weitere Spenden fiün
dieſen Zweck werden dankend entgegengenommen.

Bockwitz. Kapitaliſtiſche Kalthe t BeimKippenrutſch auf der Grube Ferdinand, durch die Förderung
und die Antriebmaſchinen zerſtört wurden, ſind drei Arbeiter
verſchüttet worden. Zwei von ihnen konnten noch lebend ge
borgen werden. Von der Grubenverwalt iſt nunmehr der ge
ſamte Grubenbetrieb einſchließlich Brikettfabrik ſtillgelegt
worden. Hoffentlich wird der Demobilmachungskommiſſar genau
prüfen, ob nicht die Weiterbeſchä der Belegſchaft möglich iſt.
Weiter erwarten wir eine genau Unterſuchung, wer für den Un
glücksfall zur Verantwortung zu ziehen iſt.
De itihe Kratenhäg ich ſchlafen da die Sccet die v

d er wir ee nicht mehr aufbringen We v
Mansfelder Lande.

Eisleben, den 16. Oktober
Gebt für die Volksſpeiſung!

nimmt die Volksküche, Breiter Weg da
Ab lung gige ter Spenden erfolgt auch

nmeldung im ohlfahrtsamt, Herrenſtraße 10,
Spenden in bar nehmen die ſtädtiſchen Kaſſen entgegen.

Doppelt gibt, wer ſchnell gibtl
Freie Bahn den „Frontſokdaten“

e und Republikaniſche Notwehr verboten werden
ie Reaktion in Rieſenſchri

nur folgende Sätze:
„Verſailler Schandvertrag und mick wolben

in dieſen Wochen mit vereinten Kräften unſerer deut Volks
inſchaft den letzten Stoß verſetzen. Klaſſenkampf und Kldaß die Urgründe des internationalen Marxismus, wollen

die Früchte fünfzigjähriger Arbeit in deutſchen Landen ernten.
Klaſſenkampf und Klaſſenhaß, die von einer uns regierenden Partei
ſeit mehr als fünfzig Jahren auf ihre Parteifahne ſind.

olk ſeit denSchluß mit der Parteiwirtſchaft, die unſer arme
r des Jahres 1918 als Verſuchsobje i 1Schluß mit den Verbeugungen vor der Straßel Schluß mit allen

halben Maßnahmen zur Linderung der wirtſchaftlichen Nötel
n zwölfter Stunde rufen wir Euch alle, z Frontſoldaten: Das ſchwere Schickſal unſeres Volkes fordert von Euch

allen zum zweiten Male Euren mannhaften Mut und Euren kraft
vollen Stolgl Die Befreiung unſeres deutſchen Volkes kommt nicht
allein als Geſchenk des Himmels, ſondern damit vereint als die
Frucht z iner Tat von abertauſenden deutſcher Männer, die
wiſſen, daß ſie der ſtarke Arm unſeres Volkes ſind, die wollen, daß
die Befreiungsſtunde von der Knechtſchaft der Franzmänner und
internationalen Judengenoſſen ſchlägt. Wir verlangen
nach vier Jahren tiefer vaterländiſcher Not eine Regierung, die
nicht jede vier Wochen nach einem anderen Parteibuch regiert,
ſondern die nach kerndeutſchem geſunden Menſchenverſtand uns
endlich als Volk zuſammenfaßt zu gemeinſamem Wollen, zu ge
meinſamer Arbeit und zu gemeinſam getragenem LOeid.“

Man denke an die mannhaften Reden des Reichskanzlers in
erreſter Stunde der Not und vergleiche demgagenüber dieſe gemeine
Sudelſchrift eines jungen Mannes die ſich einbildet, das Vaterland
retten zu wollen und dabei doch ſich zu weiter nichts als der wider
lichſten Knüppelgarde nackteſten Kapitalismus herabwürdigt. Man
g. gewiß für mancherlei Verſtändnis, aber nicht für ſolchen per
iden Klaſſenhaß, der doch nur geboren iſt aus einer maßloſen Wut,

daß keine Möglichkeit beſteht. im Sinne des obigen Gedankens das
Zepter zu ſchwingen. Und dieſe Geſellſchaft nimmt für ſich noch
in Anſpruch, die Schillerſchen Strophen aus Wilhelm Tell: „Wir
wollen ſein ein einig Volk von Brüdernl!“ anwenden zu können.
Entweder iſt denen das bißchen Menſchenverſtand mit Finſterni
umhüllt, oder die e ehe hat ihnen ihre Handlungen bereit
vergeben, noch bevor ſie geboren waren.

Und das ſchönſte: Keinenn das kein Klaſſenhaß iſt!
Sondern freie Bahn dem tüchtigenVerbot, keine Aufhebung

StahlhelmFanatiker, und wenn das Volk dabei in die Binſen gehtl

Haltloſe Gerüchte. In der Stadt iſt das Gerücht verbreiteh,
die hieſige Mädchenvolksſchule ſolle mit Reichswehr belegt werden.
Es wird vom Magiſtrat ausdrücklich darauf hingewieſen, daß dieſe
Gerücht vollkommen haltlos und unzutreffend iſt.

Helbra. Wieder ein Privileg der Gutsherren
beſeitigt. Die Eingemeindung des Gutsbegzirks Helbra indie politiſche Gemeinde ſteht bevor. Bereits ſeit Jahren gehen die

Anregungen dazu von unſerer Gemeindebehörde aus. Ebenſo hat
unſer Gemeindeparlament des öfteren mit dieſer Frage be

aſſen müſſen. Die Sache iſt, nachdem ſie alle möglichen Jp
ſtangen durchlaufen hat, endlich zugunſten der politiſchen Gemeind
entſchieden worden. Die Tatſache, daß ſich die Herren je
ſo energiſch gegen die Feſeitigung ihrer Vorrechte ſträuben, zeig
uns, welche immenſenWorteile ihnen daraus erblühen.

it ſeinen Einzug.

ten
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